neſene zum erſtenmal in den 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nre. 65. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


* 7 Inſertionspreis 
Redak 0 5 er € 7 5 ition: für 5 121 a n 7 05 2 05 W Selen eig a 5 
Fe IR er edition Thorn Katharinenſtr. nnoncen⸗Expedition „Invalidendan 
ng harinen 8 in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 17. März 1895. 


XIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Berliner Stab verordneten =» Ber 
ſammlung hat am Donnerſtag Abend den Antrag des Ber⸗ 
liner Magiſtrats, in gemiſchter Deputation über eine gemeinſam 
von den ſtädtiſchen Behörden zu erlaſſende Glückwunſchadreſſe 
an den Fürſten Bismarck zu berathen, in geheimer 
Sitzung mit 56 gegen 34 Stimmen abgelehnt. Der Berliner 
Magiſtrat wird nunmehr eine Adreſſe allein überreichen laſſen. 
Der ablehnende Beſchluß der Berliner Stadtverordneten, der 
die deutſche Reichs hauptſtadt dem Spott und Hohn der ganzen 
Welt preisgiebt, iſt um ſo ſchmachvoller, als Fürſt Bismarck, 
ſoviel wir wiſſen, der einzige Ehrenbürger von Berlin iſt. — 
Die „Poſt“ äußert ſich über den Beſchluß der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wie folgt: Ein Zeugniß jämmerlicher 
Kleinlichkeit hat ſich die fortſchrittlich⸗ſoztaldemokratiſche Mehr⸗ 
heit der Berliner Stadtperordneten⸗Verſammlung ſelbſt aus⸗ 
geſtellt, indem fie den Antrag des Magiſtrats ablehnte, mit ihm 
in gemiſchter Deputation über eine Ehrung des Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeinem 80. Geburtstage zu berathen. Ganz Deutſch⸗ 
land rüſtet ſich zur Feier des 1. April; namentlich find es 
die großen und größeren Städte Deutſchlands, welche dem erſten 
Kanzler des wiedererrichteten Reiches zu huldigen wetteifern. In 
München haben jelbft die ſchärfſten Gegner ſeiner inneren Po⸗ 
litt unter Anerkennung der außerordentlichen Verdienſte des 
Fürſten Bismarck um die Einheit, Größe und Macht unſeres 
Vaterlandes, darauf verzichtet, dem Beſchluſſe zu widerſprechen. 
Der Vertretung der Reichshauptſtadt, deren Ehrenbürger Fürſt 
Bismarck noch dazu iſt, blieb es vorbehalten, dem nörgelnden 
Parteigeiſte den kleinlichſten Ausdruck zu geben. Allerdings wird 
durch dieſe Ablehnung die Thatſache nicht verwiſcht, daß Berlin 
ſeine Eigenſchaft als Reichshaupt⸗ und Weltſtadt, ſeine Größe 
und Blüthe unter allen Lebenden in erſter Linie dem Fürſten 
Bismarck verdankt. Dieſe Thatſache dient nur dazu, den Geiſt, 
von welchem die Mehrheit der Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beherrſcht wird, in das richtige Licht zu ſetzen. Die 
patrtotiſch und deutſchnational gefinnten Bürger Berlins aber 
überkommt ein Gefühl tieſer Beſchämung darüber, in ſolcher 
Weiſe bei einer Frage nationaler Feier und Weihe vertreten zu 
ſein. — Nicht beſſer iſt die Haltung, welcher der Reichstag 
zur Bismarckfeier annimmt. Der Senkorenkonvent des Reichs⸗ 
tags vorhandelte am Donnerſtag Abend über den Vorſchlag des 
Präfidenten, namens des Reichstags den Fürſten Bismarck an⸗ 
läßlich ſeines 80. Geburtstages zu beglückwünſchen. In längerer 
und lebhafter Diskuffion erklärten die Vertreter der beiden kon⸗ 
ſervativen Fraktionen, der Nattonalliberalen, der Freifinnigen 
Vereinigung und der Antiſemiten ihre Zuſtimmung, während die 
Vertrauensmänner des Centrums, der freifinnigen Volkspartei 
und der Sozialdemokraten ſich mit Entſchiedenheit dagegen aus⸗ 
ſprachen. Infolge der Zuſtimmung der freifinnigen Vereinigung 
wurde die Frage aufgeworfen, ob man nicht doch die Frage der 
Eniſcheidung des Plenums anheimgeben wolle. Darüber kam 
man indeſſen noch zu keinem Entſchluß. — Dieſes traurige 
Schauſpiel zeigt, daß wir es in den 25 Jahren ſeit Errichtung 
des deutſchen Reichs herrlich weit gebracht haben. Wir werden 
uns als deutſche Nation vor andern tief, tief verſtecken müſſen; 
denn wir verſtehen nicht, unſere großen Männer zu ehren. 


Alte Scherben. 
Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(5. Fortſetzung.) 

Schweſter Konſtanze's Bemühungen brachten Suſanne Fal⸗ 
kendorf raſch ins Bewußtſein zurüct. a 15 1 
forſchten ihre Augen die Kammer; dann fragte ſie leiſe: 

„Wie heißt Ihr jetziger Armenarzt?“ 

„Sie meinen doch unzweifelhaft den Arzt, der Sie be⸗ 
handelt,“ lautete die Entgegnung der Schweſter. „Derſelbe heißt 
Arnold Töpfer. Er iſt übrigens nicht der Armenarzt, ſondern 
vertritt in dieſem Falle ſeinen Kollegen nur und iſt einer der 
Bar Aerzte hier. Man jagt, er werde demnächſt Pro- 
eſſor. 

Eine merkliche Veränderung ging von dieſem Zwiegeſprä 
an mit der Patientin vor. Aus wortkargem Grübeln Hl = 
Entſchluß, jo bald wie möglich geſund zu werden, hervorgegangen 
zu ſein, und als der Doktor wiederkam, waren ihre Antworten 
ſo knapp, daß Schweſter Konſtanze nach ſeinem Fortgang ſagte: 

„Ei, Frau Falkendorf, etwas freundlicher dürften Sie 
wirklich zu Ihrem Lebensretter ſein; denn Sie haben doch einzig 
ſeiner geſchickten Behandlung zu verdanken, daß Sie überhaupt 
noch exiſtiren und nun ſchon gar bis zur Rekonvaleszentin vor⸗ 
geſchritten ſind!“ 


Mit ſchmerzlich reſignirtem Lächeln erwiderte die junge 
Wittwe: 
Aus dem letzteren mögen Sie erſehen, daß ich eine ſehr 


gelehrige Schülerin bin und Eile habe, mich wieder auf meine 


eigenen Füße zu ſtellen. 

Dieſer Wunſch ſollte bald in Erfüllung gehen; denn nach 
verhältnißmäßig kurzer Zeit führte Schweſter Konſtanze die Ge⸗ 
Vorgarten. Unter den belebenden 


Die „Deutſche Tageeztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, ſchreibt: „Mit voller Berechtigung weiſt die 
„Konſ. Korr.“ darauf hin, daß die Landwirthe nicht um 
Gnade zu betteln haben, ſondern nur ihr Recht fordern, wenn 
ſie verlangen, daß ihnen der Lohn ihrer Arbeit gegeben werde. 
Die Auslaſſung ſpiegelt die Stimmung wieder, die ſich mehr 
und mehr auch der geduldigſten Landwirthe zu bemächtigen be: 
ginnt. Man iſt es müde geworden, hinter jedem Worte des 
Wohlwollens die Verficherung zu hören, daß an helfende Thaten 
nicht zu denken ſei. Mit gebührender Schärfe werden die Rede⸗ 
reien von den Sonderintereſſen der Landwirthſchaft als das 
zurückgewieſen, was ſie find, Spiegelfechtereien, auf die niemand 
hineinfällt als thörichte Asphalipolitiker. Wir halten es für voll⸗ 
kommen richtig, daß man, wie die Dinge jetzt liegen, alle kon⸗ 
ventionellen und übertünchten Höflichkeitephraſen aufgiebt und 
die Wahrheit ſagt, nackt und ſcharf. Für Anſtandsübungen iſt 
die Zeit zu ernſt.“ 

Ueber die Eis: und Hochwaſſer⸗Ver⸗ 
hältniſſe auf unſern Strömen und Flüſſen lauten die 
Nachrichten im allgemeinen bisher nicht ungünſtig. Das milde, 
jedoch nicht zu warme, dabei trockene und nur durch leichte 
Nachtfröſte unterbrochene Wetter der letzten Zeit hat die Eis⸗ 
decken ſo geſchwächt, daß auf den weſtlichen Strömen der Eis⸗ 
abgang bereits begonnen hat und zum Theil beendet iſt, noch 
bevor die in den Quellengebieten aufgehäuften Schneemaſſen 
zum Schmelzen gekommen find und Hochwäſſer gebracht haben. 
Ebenſo haben auf den mit Eisbrechſchiffen ausgerüſteten Strömen 
der Elbe und Weichſel infolge der Gunſt des Wetters die 
Eisbrecharbeiten ungemein gefördert werden können. Daher ift 
zu hoffen, daß die mit großer Wahrſcheinlichkeit bevorſtehenden 
bedeutenden Hochwäſſer die Ströme bereits eisfrei finden und 
damit einen erheblichen Theil ihrer Gefährlichkeit verlieren werden. 
Eine unbedingte Sicherheit für den glücklichen Verlauf des Eis⸗ 
abgangs und Hochwaſſers auf den ſämmtlichen Strömen iſt 
deſſenungeachtet noch nicht gewonnen. 

Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Paris gemeldet: Hauptmann 
Romani's Begnadigung macht erſtaunlich wenig Eindruck. 
Blätter aller Richtungen ſtellen dies feſt. „Soleil“ ſchreibt: 
„Die Entſchließung kommt zu ſpät. Am Tage nach der Verur⸗ 
theilung wäre ſie dankbar aufgenommen worden; heute ſcheint 
fie von der öffentlichen Meinung verſchwunden.“ „Gaulois“ er- 
klärt: „Wir nehmen die Maßregel höflich, aber ſehr kalt auf. 
Sie hat zu lange auf ſich warten laſſen.“ 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Civillord der 
Admiralität Robertſon bei der Berathung des Marineetats, alle 
70 Schiffe des in der Flotten⸗Vertheidigungsakte aufgeſtellten 
Marine⸗Programms ſeien entweder in Dienft oder fertig zur 
Indienſtſtellung. Redner ging ſodann auf das große, dem Hauſe 
vorgelegte Programm über und wies darauf hin, daß vor 10 
Jahren der Voranſchlag etwas über 12 Millionen Pfund und 
die Zahl der Mannſchaften 58 000 betrug; in dieſem Jahre 
erſtrecke ſich die Forderung der Regierung auf 18 Millionen 
und betreffe 88850 Mann. Vor 10 Jahren habe das Des 
placement der ſchwimmenden und im Bau befindlichen oder der 
Indienſtſtellung entgegengehenden Schiffe 692 000 To. betragen, 
während es ſich in dieſem Jahre auf 1 300 000 To., alſo das 


gannen ſich wieder roſig zu färben. Mit ſtiller Bewunderung 
blickte ihre Begleiterin in die ſeinen, faſt mädchenhaften Züge 
des jungen Weibes. 

Und bald nahte der Tag, welcher den Beiſammengeweſenen 
die Scheideſtunde bringen mußte; ſie wurde beiden gleich ſchwer; 
denn Suſanne Falkendorf und Schweſter Konſtanze hatten ein: 
ander lieben gelernt. Die letztere hatte auf das Gemüth ihres 
Pfleglings eine beſonders heilſame Wirkung ausgeübt und Su⸗ 
ſanne neuen Lebensmuth und friſche Lebensfreudigkeit eingeflößt; 
ſie hatte es ihr ans Herz gelegt, welche Aufgabe die Erziehung 
ihres Kindes für ſei. Aber als ſie dann gegangen, blieb für 
Suſanne doch eine ſo traurige Leere zurück, daß ſie trotz ihres 
Kindes anfing, ſich grübleriſchen Gedanken zu überlaſſen. 

An einem ſchönen Sommermorgen ſaß ſie, eifrig arbeitend, 
um offenen Fenſter des Rebenhäuschens. Die goldige Sonne 
drang durch die Zweige der hohen Kaſtanie und umgaukelte den 
jugendſchönen Kopf der Stickerin. Hin und wieder ſandte ſie 
einen Blick in den Garten, wo Anita ſich ſpielend umhertum— 
melte. 

Sie bot ein liebliches Bild und die knappe Feſtigkeit ihrer 
Bewegungen bekundete Kraft und Willensſtärke. 

Ein ſchüchternes Klopfen veranlaßte ſie, den Kopf, um 
welchen ſich das auffallend ſchöne Haar in goldigen Wellen 
ſchmiegte, zu heben. 

„Herein!“ rief ſie mit klangvoller Stimme. 

Die Thür wurde langſam geöffnet und Frau Neubauer 
trat ein. 

„Guten Morgen, liebes Kind!“ begrüßte dieſelbe ſie. „Schon 
wieder fleißig bei der Arbeit?“ 

Suſanne wollte ihr bewillkommnend entgegeneilen. Die alte 
0 ſtreckte jedoch abwehrend ihre runzelvollen Hände vo 
und rief: 

„Bitte, bleiben Sie ſitzen! Ich finde Platz!“ 

Faſt unhörbar ſchritt die kleine, ſchmächtige Erſcheinung auf 


trahlen der Sonne erwachte neue Lebenafreudigkeit in der das Fenſter zu und zog ſich einen Stuhl Suſanne gegenüber. 
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Doppelte, belaufe. Die geforderte Mannſchaftszahl von 88 850 
wurde in erſter Abſtimmung angenommen. 

Die Moskauer „Wjedomoſti Moskowskija“ bringen einen 
bemerkenswerthen Artikel, in welchem die bevorſtehende Eröffnung 
des Nordoſtſee⸗ Kanals und die Betheiligung 
Frankreichs an dieſer Feier beſprochen wird. Das Blatt 
betont, daß Frankreich im Unrecht ſet, wenn es fortwährend 
nach Rache und Revanche trachte. Frankreich müſſe fich endlich 
beruhigen; denn die alten deutſch⸗franzöſiſchen Rechnungen aus 
der Zeit Napoleons I. ſeien im Jahre 1870/71 ausgeglichen 
worden. — Das dürfte in Frankreich vielfach verſchnupfen. 

Wie aus Shanghai gemeldet wird, ſoll die chineſiſche 
Kriegsentſchädigung durch Verpfändung der Zölle ficher geſtellt 
werden. Zur Zahlung iſt eine fünfjährige Frifl feſtgeſetzt. Die 
Chineſen haben ſich bereit erklärt, ihre Kriegsſchiffe bis auf eine 
geringe Zahl auszuliefern. — In der Mandſchurei haben drei 
weitere Gefechte ſtattgefunden, die fiegreich für die Japaner ver⸗ 
liefen. — Nach einer Meldung aus Peking habe der Kaiſer 
und die Kaiſerin⸗Wittwe Li⸗hung⸗tſchang ermahnt, von ſeiner 
Friedensverhandlung nicht ohne beſtimmtes Reſultat zurückzu⸗ 
kehren. Li⸗hung⸗iſchang werden ferner Vorwürfe gemacht, daß 
er dem Hofe die traurige Lage Chinas verſchwiegen habe. 


PFreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 15. Januar 1895. ? 

Bicepräfident Frhr. v. Manteuffel theilt vor Eintritt in die 
Tagesordnung unter dem Beifall des Hauſes mit, daß der Geſammtvor⸗ 
ſtand des Hauſes beſchloſſen habe, dem Fürſten Bismarck, der Mitglied 
des Herrenhauſes iſt, zu ſeinem 80. Geburtstag die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zu übermitteln, und ſich an einem noch zu beſtimmenden Tage 
nach Friedrichsruh begeben werde. 

Herr v. Pfuhl ſchlägt vor, neben dieſer vorübergehenden Ehrung 
des Fürſten dieſen noch dauernd durch Aufſtellung ſeiner Büſte im 
Herrenhauſe zu ehren. Einen dahin gehenden Antrag werde er dem⸗ 
nächſt einbringen. 

Das Haus wählt nach Vorſchlag des Grafen Schlieben durch 
Zuruf zum zweiten Bicepräſidenten an Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgersmeiſter Bötticher den Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln, der die 
Wahl annimmt. 


Mehrere Petitionen wegen des Baues einer Eiſenbahn von Heilsberg 
nach Mehlſack werden der Regierung als Material überwieſen; eine 
Petition wegen Verbeſſerung der Bahnhofsanlagen in Crefeld zur Bes 
rückſichtigung. Eine Anzahl Petitionen wegen Abänderung des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 
Eine Petition des Magiſtrats zu Biebrich wegen Abänderung des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes in der Richtung, daß es den Gemeinden überlaſſen 
bleibt, das Einkommen aus nichtpreußiſchen Staaten von der Gemeindebe⸗ 
ſteuerung frei zu laſſen, wird der Regierung als Material überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Petitionen und Rentmeiſtergeſetz. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 15. März 1895. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe. 

Das Haus hat heute die dritte Leſung des Staatshaushalts beendet, 
wobei der Kultusetat noch zu mehrſtündigen Debatten führte. 

Abg. Gothein (frſ. Ver.) bemängelt die Lehrpläne an den tech⸗ 
niſchen Hochſchulen; Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wehrenpfennig weiſt 
nach, daß auf denſelben die praktiſche Ausbildung keineswegs vernach⸗ 
läſſigt werde. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lotichius (nl.) erwidert Miniſter 
Boſſe, daß über die Ausarbeitung eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes Ber⸗ 
handlungen mit dem Finanzminiſter ſchwebten. 

Die Centrumsabgeordneten Brandenburg, Wolezyk, Da u⸗ 
zenburg, Frhr. v. Eynatten⸗Pleß, Por ſch und Herold 


aus der blütenweißen Haube, daß die Stickerin einen Augenblick 
die fleißigen Finger ruhen ließ und fragte: 

„Sie ſehen ja ſo traurig aus, Frau Neubauer? Iſt Ihnen 
ein Mißgeſchick widerfahren?“ 

Die alte Wirthin hüſtelte verlegen, glättete mit beiden 
Händen nervös die Falten ihres ſchwarzen Kleides und ent⸗ 
gegnete: 

„Ich bringe Ihnen eine 
Kind!“ 

Raſch hob Suſanne den Kopf und blickte fragend in die 
auf ſie gerichteten, blauen Augen der Matrone. 

„Und was giebt es Unheilvolles, Frau Neubauer?“ 

Dieſe ſeufzte, zog fröſtelnd ihr blau geſtreiftes Wolltuch 
feſter um die Schulter und ſagte endlich: 

„Mein Haus iſt verkauft! Bis zum Herbſt wüſſen wir es 
geräumt haben!“ 

Ergebungsvoll faltete fie ihre Hände im Schoß. 

„Aber das war ja ſchon lange zu erwarten!“ entgegnete 
Suſanne tröſtend. 

„O, wenn ich an die Ausräumungs⸗ und Umwälzungsarbeit 
denke, erfaßt mich ſchon jetzt ein wahres Grauen!“ 

Bei dieſen Worten klammerte ſich das Mütterchen an den 
Nähtiſch, als bedürfte es bei dem Gedanken an die bevorſtehende 
Zerſtörung ihres Beſitzes eines Haltes. 

„Fürchten Sie ſich nicht, liebe Frau Neubauer! Ich will 
Ihnen fleißig helfen. Verlaſſen Sie ſich darauf,“ redete Sufanne 
ihr von neuem zu. 

Plötzlich aber richtete die Verzagte an ihr Gegenüber die 
Frage: 8 


unangenehme Neuigkeit, liebes 


„Und Sie, liebes Frauchen? Wo werden Sie Anſchluß 


ſuchen, wenn ich zu meinem Sohn gezogen bin?“ 
„Ich bin bereit!“ 
Dieſe Antwort klang ſo feſt und ruhig, daß Frau Neubauer's 


gute, blaue Augen ſich faſt ſchreckerfüllt auf die vor ihr Sitzende 


richteten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sitzung findet Montag ſtatt. 


erneuern wiederum Beſchwerden wegen imparitätiſcher Behandlung der „Poſt“ 


Katholiken, namentlich der katholiſchen Orden. 1 

Minifter Boſſe erwidert unter lebhaftem Beifall des Hanſes, 
welchen das Centrum mit Ziſchen begleitet, daß er ſich bewußt ſei, den 
katholiſchen Orden völlig gerecht gegenüberzuſtehen, und ſich durch leiden⸗ 
ſchaftliche Angriffe darin nicht beirren laſſe. 5 

bg. Hobrecht (al.) erklärt es für einen ſyſtematiſch verbreiteten 
Aberglauben, daß die Katholiken die Einzigen im Staate ſeien, die Grund 
zu klagen hätten. 

Abg. v. Jagdzewski (Pole) glaubt feſtſtellen zu ſollen, daß der 
in den heutigen Zeitungen veröffentlichte Schmäh⸗ und Drohbrief, den 
ein katholiſcher Pfarrer an den Abg. v. Tiedemann-Bomft gerichtet hat, 
nicht aus dem Erzbisthum Gneſen⸗Poſen ſtamme. 5 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.) erwidert, daß das Niemand 
behauptet habe, die Bedeutung des Briefes dadurch aber nicht abge⸗ 
ſchwächt werde. . 

Der Antrag v. Schenckendorff, zur Förderung der körper⸗ 
lichen und werkthätigen Erziehung in den Schulen wie in den Lehrer⸗ 
und Lehrerinnenſeminaren in den nächſten Etat Mittel einzuſtellen, um 
1 hauswirthſchaftlichen Unterricht für die Mädchen und Hand⸗ 
ertigkeitsunterricht für die Knaben einzuführen, wird an eine Kommiſ⸗ 
ſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Die kleinen Geſetzentwürfe, welche alsdann noch zur erſten Bera⸗ 
thung ſtanden, wurden an Kommiſſionen verwieſen. 

Nacht Sitzung Montag 11 Uhr: erſte Berathung des Nachtrags⸗ 
etats für Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes und für Zuſchüſſe zum 
Bau von Kleinbahnen. 


Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung vom 15. März 1895. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
v. Stephan, Kriegsminiſter General Bronſart v. Schellendorff. 

In der heutigen Sitzung wurden die an die Budgetkommiſſion zu⸗ 
rückverwieſenenß Poſitionen des Militäretats erledigt. Das Haus be⸗ 
ſchließt, den Anträgen der Kommiſſion entſprechend, die Forderung von 
400 000 Mark für den Bau einer Kaſerne in Worms auf 66000 Mk. 
herabzuſetzen, die Forderung von 162100 Mark für Vergrößerung des 
Lockſtedter Schießplatzes und diejenige von 400000 Mark für den Bau 
einer Kaſerne in Straßburg zu ſtreichen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) tritt für die Umwandlung einer Direk⸗ 
torſtelle im Reichspoſtamt in die Stelle eines Unterſtaatsſekretärs ein, 
ſpricht ſich dabei überaus anerkennend über die Leiſtungen des Staats⸗ 
ſekretärs von Stephan, insbeſondere auf organiſatoriſchem Gebiete, aus 
und bemerkt, daß er nichts dagegen einzuwenden hätte, wenn die Durch: 
führung der Dienſtaltersſtufen für die Poſtbeamten auf ein Jahr zurück⸗ 
geſtellt würde. 

Abg. Hammacher (natlib.) beantragt, die Poſitionen bezüglich 
der Dienſtaltersſtufen an die Kommiſſion zurückzuweiſen. 

Staatsſekretär v. Stephan: Er ſei früher ſehr angegriffen 
worden, weil er angeblich aus autokratiſcher Willkür die Dienſtalters⸗ 
ſtufen nicht habe durchführen wollen. Jetzt breche ſich die Wahrheit 
Bahn. Das Inſtitut der Poſt laſſe ſich nicht nach einem ſchabloniſtren⸗ 
den Prinzip verwalten. Es zeige ſich jetzt, daß die Beamten der Poſt⸗ 
verwaltung die beſtgeſtellten ſeien. 

Abg. Müller ⸗Sagan (frf. Volksp.) tritt für die Durchführung 
der Dienſtaltersſtufen ein und wünſcht eine Entſchädigung für die durch 
die Einführung dieſes Syſtems geſchädigten Beamtenkategorien. 

Geh. Rath Neumann betont, daß die Poſtverwaltung wiederholt 
auf die nachtheiligen Folgen des Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems für viele 
ihrer Beamten hingewieſen habe, der Reichstag hat aber dieſes Syſtem 
verlangt. Darauf wird der Antrag des Abg. v. Maſſow auf Bewilli⸗ 
gung eines Unterſtaatsſekretärs und zweier Direktoren für das Reichs⸗ 
poſtamt angenommen; ebenſo der Antrag Hammacher auf Zurückver⸗ 
tr aller Vorſchläge bezüglich der Dienſtaltersſtufen an die Kom⸗ 
miſſion. 

Abg. Singer (ſozd.) beklagt es, daß in der Weihnachtszeit zur 
Aushilfe im Poftdienſt nicht Arbeitsloſe aus dem Civilſtande, ſondern 
Soldaten verwendet würden. 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erwidert, es werde nur die 
Hälfte der Hilfskräfte dem Militär entnommen. ; 

Abg. Müller: Sagan (frſ. Volksp.) wünſcht eine Verbeſſerung 
der Kleidung der Poſtboten. 

Die Abgg. Prinz Schön aich⸗Carolath (b. k. F.) und Werner 

(dtſch. Ref.) ſchließen ſich dieſem Wunſche beſonders mit Rückſicht auf 
die Landbriefträger an. 
Abg. Hahn (b. k. F.) beantragt eine Reſolution auf Erhebungen 
über die Art und Dauer des Dienſtes der Schiffsoffiziere und Mann⸗ 
ſchaften auf den Reichspoſldampfern während des Ladens und Löſchens 
in den Häfen, ſowie darüber, zu welchem Theil die Beſatzung der Reichs⸗ 
ee aus wirklichen Seeleuten beſtehe. Die Reſolution wird ab» 
gelehnt. 

Beim Extraordinarium entſpinnt ſich anläßlich der Forderung für 
den Bau eines Poſtgebäudes in Döbeln eine Debatte über die Poſt⸗ 
bauten, an welcher ſich Abgg. Schmidt (Ctr.), Graf Limburg⸗ 
e (konſ.), Bachem (Ctr.) Lieber und Lingens (Ctr.) be⸗ 

eiligen. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Etr.) beantragt die Zurückverweiſung 


des Titels an die Kommiſſion, der Antrag wird aber abgelehnt. 


Sonnabend 1 Uhr: 
nial⸗Etat. 


Fortſetzung der Berathung; außerdem Kolo⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. März 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute Vormittag 
von 9¼ Uhr ab den gewohnten Spaziergang im Thiergarten 
und begab ſich ſodann in das Reichsamt des Innern zur Sitzung 
des Staatsrathes. 
Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus 
Friedrichsruh wird der Kaiſer Ende März in Friedrichsruh 
erwartet. 

— Am Geburtstage des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, am 20. März, wird ſich 
ein großer Theil aller derjenigen Offiziere, welche in irgend 
welchen Beziehungen zum Prinzen geſtanden haben, zu einem 
Feſtmahle vereinigen, zu dem auch, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, 
Se. Majeſtät der Kaiſer erwartet wird. / 

— Offiziös wird berichtet: Die Zeitungsmeldungen über 
das Befinden des Prinzen Joachim (geboren 17. Dezember 1890) 
find übertrieben. Der Prinz iſt allerdings an Unterleibsſtörung 
erkrankt, was Anfangs eine Blinddarm⸗Entzündung befürchten 
ließ, die mit dieſer verbunden ſei. Die Entzündung iſt jedoch 
nicht eingetreten. Das Fieber hat ſeit geſtern Abend nachge⸗ 
laſſen, und es iſt die Hoffnung berechtigt, daß der Prinz in 


kurzer Zeit geneſen dürfte. 


— Der engere Ausſchuß des Staatsraths hat Donnerſtag 
und Freitag die Währungsfrage durchberathen. Die nächſte 
Dann dürfte eine längere Pauſe 
folgen, um der Unterkommiſſion Zeit zu geben, fich über den 
Antrag Kanitz zu äußern. Dieſe Unterkommiſſion beſteht aus 


dem früheren Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Freiherrn 


v. Matzahn⸗Gültz, dem früheren Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten v. Heyden Cadow, dem Frhrn. v. Huene 
und dem Grafen Dönhoff⸗Friedrichsſtein. 

— Ob der Oberkirchenrath am Sonntag, den 31. März, 
in Predigt und Gebet des Fürſten Bismarck gedenken wird, 
ſteht noch dahin; jedoch dürfte es ziemlich wahrſcheinlich ſein. — 


Die Schülerzenſuren des Fürſten Bismarck aus dem Gymnaſium 


zum Grauen Kloſter in Berlin hat das Direktorium als Ma⸗ 
nujfript drucken laſſen und will dieſe Zenſuren, die nach der 


meiſtens nicht ſehr gute find und den Fleiß, die 
Aufmerkſamkeit und die Leiſtungen des Schülers bemängeln, 
dem Fürſten Bismarck zur Geburtstagsfeier wieder vor die 
Augen führen. Die Bismarckfeier am Niederwalddenkmal 
verſpricht ganz beſonders großartig zu werden. Aus 36 Rhein⸗ 
ſtädten haben ſich Männer der verſchiedenſten Parteirichtungen 
vereinigt und einen Aufruf zu einer großen, allgemeinen Huldi⸗ 
gung für den Fürſten erlaſſen. Den Mittelpunkt der Feier 
bildet der Feſtakt am Denkmal, für den Profeſſor Dr. Oncken 
aus Gießen die Rede übernommen hat. Am Abend findet ein 
Feſtkommers in der unmittelbar über dem Rhein gelegenen 
„Rheinhalle“ ſtatt mit Beleuchtung der Rheinſtraße und der 
umliegenden Höhen des Niederwaldes. — In Mörs wurde der 
Bürgermeiſter beauftragt, auf dem theiniſchen Städtetage zu 
Köln am 16. März einen Beſchluß anzuſtreben, daß eine ge⸗ 
meinſame Verbriefung des Ehrenbürgerrechts ſeitens der ſämmt⸗ 
lichen Städte des rheiniſchen Städtebundes erfolge. Die ſeparate 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts ſeitens jeder kleineren und 
kleinſten Stadt für ſich habe keinen Werth und entſpreche nicht 
der Bedeutung der zu ehrenden Perſönlichkeit. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe giebt am Sonn⸗ 
abend ein größeres Diner, zu welchem neben den Staatsminiſtern 
ſämmtliche an den gegenwärtigen Berathungen des Staatsraths 
theilnehmende Herren geladen find. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat auch ſein Erſcheinen zugeſagt. 7 

— Angeſichts der Haltung des Zentrums gegenüber dem 
Fürſten Bismarck iſt es am Platzee, an die folgende Stelle aus 
den ſtenographiſchen Berichten des Reichstags, 8. Legislaturs 
periode 1. Seſſion 1890/91 S. 1040 zu erinnern: „Präfident: 
Meine Herren! In der Geſchichte der Parlamente iſt es gewiß 
ein ſehr ſeltener Fall, daß ein Abgeordneter den Tag ſeines 
Eintritts in das 80. Lebensjahr durch perſönliche lebendige Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen einer geſetzgebenden Körperſchaft 
feiert. In dieſer, ſoll ich ſagen, glücklichen Lage iſt mein ver⸗ 
ehrtes vis-à-vis, der Herr Abgeordnete Dr. Windthorſt, in der 
gewohnten Friſche des Körpers und Geiſtes. Aus der Beſonder⸗ 
heit des Falles leite ich für mich die Befugniß her — und ich 
bin überzeugt, daß Sie mir zuſtimmen — dem Herrn Abge- 
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Abſendung einer Petition an den Staatsrath und Einbringung 
eines Antrages im Reichstage mit dem Erſuchen an die ver⸗ 
bündeten Regierungen, die Konventirung ſämmtlicher Reichs⸗ 
und Staatspapiere auf 3 pCt. herbeizuführen, mit großer Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Die Mehrheit der Vereinigung iſt der Anſicht, 
daß eine Konverſion binnen kurzem nöthig ſein werde, daß es 
aber beſſer ſei, der Regierung die Wahl des dazu geeigneten 
Augenblickes zu überlaſſen. 

— Die Zentrumsfraktion hat ſich für das geplante Zu⸗ 
ſammengehen mit der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichs⸗ 
tages erklärt. Dagegen hat ſich aus dem Schooße der Fraktion 
eine wirthſchaftliche Abtheilung gebildet. 

— Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei fordert 
die Genoſſen auf, auch in dieſem Jahre dafür zu forgen, daß 
die Maifeier einen impoſanten Charakter erhält. — Am nächſten 
Montag finden zwölf ſozialdemokratiſche Volksverſammlungen 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Der 18. März und jeine 
Bedeutung für das Proletariat. 

— In der Redaktion des „Vorwärts“ wurde geſtern die 
Nummer vom 13. März wegen des Leitartikels „Der Mllitaris⸗ 
mus“ konfiszirt. 

— Im Februar ſind in deutſchen Münzſtätten ausgeprägt 
worden: an Goldmünzen für 12 888 360 Mark Doppelkronen, 
ſämmtlich auf Privatrechnung, für 706575 Mark filberne 
Fünfmarkſtücke, für 59 600 Mark Fünſpfennigſtücke und für 
39 084,83 Mark Einpfennigſtücke. 

— Nach einer fachmänniſchen Zuſammenſtellung find im 
ganzen 3888 Diphtherieanfälle mit Serum behandelt worden, 
von denen 716 ſtarben; das ergiebt eine Geſammtmortalität 
von 18,4 Prozent. Unter anderen kommen auf Wien 237 Fälle 
(54), auf Prag 110 (4), Trieſt 252 (45), Budapeſt 35 (5), 
Berlin 1109 (193) auf das übrige Deutſchland 242 (36), 
Italien 90 (13), Frankreich 490 (84), Holland 14 (1), Eng⸗ 
land 1190 (278). Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die 
Todesfälle. An der Behandlung in den verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Ländern waren 44 Aerzte betheiligt. Bei allen dieſen 
Fällen iſt die Diagnoſe Diphtherie durch den bakteriologiſchen 
Befund gefichert worden. Der Sterblichkeitsprozentſatz der eins 


ordneten Dr. Windthorſt einen freundlichen Glückwunſch im zelnen Städte iſt ſehr verſchieden. 


Nemen des Reichstages darzubringen. (Lebhaftes Bravo auf 
allen Seiten des Reichstages.) Abgeordneter Dr. Windthorſt: 
Herr Präfident! Darf ich mit wenigen Worten meinen Dank 
ausſprechen. Es iſt das eine Auszeichnung, die ich zu den größ⸗ 


ten rechne, die mir in meinem Leben zutheil geworden find. 


Meinen beſten Dank! (Lebhaftes Bravo.)“ 

— Wie die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ wiſſen 
will, iſt der neue Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Wil⸗ 
helm Bismarck, im Gegenſatz zu ſeinem Bruder, dem Gra⸗ 
fen Herbert, Gegner des Antrags Kanitz. Die „Elbing. Ztg.“ 
iſt dem gegenüber in der Lage, mittheilen zu können, daß auch 
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Graf Wilhelm Bismarck auf dem Boden des Antrages Kanitz | 


ſteht, wenngleich er ſich bisher nicht an der Agitation für den 
Antrag betheiligt hat. 

— Dem am 1. April d. Js. in den Ruheſtand tretenden 
Regierungspräſidenten Prinzen Handjern zu Liegnitz iſt der Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden. 

— Am 12. d. Mts. iſt der Generalmajor a. D. Heinrich 
von Heſſe nach langen ſchweren Leiden im Alter von faſt 68 
Jahren zu Auerbach in Heſſen verſchieden. 


N 


Hofgeismar, 14. März. Die Wahl für den Reichstag (an 
Ei des Deutſchſozialen Dr. König) iſt auf den 23. April ans 
eraumt. 


Ausland. 

Brüſſel, 15. März. Der Papſt hat den Nuntius in 
Brüſſel abberufen. — Mit der Vertretung des Königs bei der 
Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals in Kiel iſt der Kronprinz 
Albert betraut worden. 
Madrid, 15. März. Mehrere engliſche Schiffe find von 
Gibraltar angegangen, um nach dem vermißten ſpaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Königin Regentin“ zu forſchen. 

New Orleans, 15. März. Die Neger haben heute unter 
dem Schutze von 250 Mann Miliz die Arbeit wieder auf⸗ 

enommen. 5 i 

Rio de Janeiro, 15. März. Infolge Ueberſchwemmung in 

Campos iſt die Zuckerernte vernichtet. 


Frovinzialnachrichten. 


Culmſee, 14. März. (Reviſion. Feuer.) Die Bahnſtrecke Fordon⸗ 
Culmſee⸗Schönſee wurde heute durch einen Bauinſpektor aus Bromberg 


— Die Minifter des Innern und für Handel und Gewerbe ] einer Reviſion unterworfen. — Heute in den Vormittagsſtunden brannte 
haben in einer an die Oberpräfidenten und Regierungspräfidenten | dem Herrn Gutsbeſitzer Herzberg hier ein Strohdiemen nieder; es liegt 


gerichteten gemeinſamen Verfügung von neuem vor Auswande⸗ 
rung nach Braſilien gewarnt. 

— Der Abg. Fehr. v. Schorlemer⸗Alſt iſt an der Influenza 
erkrankt, zu der Lungenentzündung getreten iſt. f 

— Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
beſchloſſen, Petitionen von Zeichenlehrern, ihre Gehaltshöhe nicht 
von der Beſtimmung abhängig zu machen, daß ſie wenigſtens 
14 Zeichenſtunden und 10 Stunden anderen Unterricht in der 
Woche ertheilen müßten, der Regierung als Material zu übers 
weiſen. 

— Dem nunmehr eingebrachten Antrag Kanitz iſt eine aus⸗ 
führliche Begründung beigegeben, welche fh gegen die geltend 
gemachten Bedenken, betreffend 1. die Unvereinbarkeit des An⸗ 
trages mit den 1892 bis 1894 abgeſchloſſenen Verträgen, 2. die 
angeblich ſozialiſtiſche Tendenz deſſelben und 3. die Brotver⸗ 
theuerung wendet. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages erklärte 
am Freitag die Wahlen der Abgg. Frhr. v. Langen (1. Stral⸗ 
fund, konſ.), Engels (13. Hannover, Rp.) und Denziger (1. 
Schwaben, Ctr.) für giltig, beanſtandete dagegen das Mandat 
des Abg. Dr. Meyer⸗Halle (fr. Vg.). 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurden am 
Freitag die Etats für die Schutzgebiete von Kamerun (1 210 000 
Mark), von Togo (265 000 Mark) und von Südweſtafrika 
(1 727 000 Mark) genehmigt, womit der Etat des Auswärtigen 
Amts erledigt iſt. Am Sonnabend wird der Etat des Reichs⸗ 
juſtizamts berathen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages berieth am Frei⸗ 
tag den § 60 der Novelle zur Strafprozeßordnung. Der Para⸗ 
graph erhielt, der Regterungsvorlage entſprechend, folgende neue 
Faſſung: „Die Beeidigung des Zeugen erfolgt nach dem Ab⸗ 
ſchluß ſeiner Vernehmung. Der Richter darf eine Mehrzahl von 
Zeugen gleichzeitig beeidigen.“ — Hiernach ſoll alſo für die Be⸗ 
eidigung der Zeugen der Nacheid eingeführt werden. Zur Be⸗ 
rathung gelangte ſodann der § 61, der die Beeldigungsformel 
feſtſetzt, jedoch kam die Diskuſſion darüber zu keinem Abſchluß 
und wurde auf Montag vertagt. 

— Die Tabakſteuer⸗Kommiſſion des Reichstags iſt am 
Donnerſtag Abend zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten. Es 
fand eine Generaldebatte ſtatt, die neue Momente nicht zu Tage 
förderte. 

— Die in Ausfiht genommene Wirthſchaftliche Vereinigung 
des Herrenhauſes trat vorgeſtern Nachmittag zur konſtituirenden 
Verſammlung zufammen. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Graf Frankenberg, Graf Schlieben, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf 
Klinckowſtröm, v. Graß, v. Rohr, Frhr. v. Manteuffel, Freiherr 
v. Schorlemer, Becker (Köln), Bräſicke (Bromberg), Freiherr 
v. Maltzahn und Graf Mirbach. Der Vorſtand ſoll heute den 
Vorfitzenden wählen. 

L Jn der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ des Reichstages 
wurde am Freitag der Antrag des Abg. Meyer - Danzig auf 
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böswillige Brandſtiftung vor, und iſt man den Thätern auch bereits auf 
der Spur. In derſelben Zeit brannte in dem benachbarten, dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer von Kalkſtein gehörigen Gute Zaleſie ein Stroh⸗ 
Schober ab. 

Culmſee, 14. März. (Polniſcher Turnverein.) Auch hier plant der 
polniſche Gewerbeverein die Gründung eines „Turnvereins“ und hat 
zur Unterſtützung die Thorner polniſchen Turner zum nächſten Sonntag 
hierher eingeladen. 

/ Cüulmſee, 16. März. (Chauſſeebau Culmſee⸗Dubielno. Todes⸗ 
fall.) Die Stadtgemeinde Culmſee und die Gemeinde Skompe haben ſich 
zur unentgeltlichen Hergabe des Grund und Bodens zum Bau der 
Chauſſee von Culmſee nach Dubielno innerhalb ihrer Feldmarken bereit 
erklärt. Hoffentlich wird auf dem Kreistage am 28. d. Mts. der Aus⸗ 
bau dieſer Straße genehmigt werden, damit endlich ein lang gefühltes 
Bedürfniß befriedigt wird. — Heute früh verſtarb Herr Gutsbeſitzer 
Kappis⸗Neu⸗Skompe, Vertreter des kleinen Grundbeſitzes im Kreistage. 

Schönſee, 14. März. (Berſchiedenes.) Heute Vormittag brannte 
auf dem der Anſiedelungskommiſſion gehörigen Gute Rynsk eine Scheune 
ab. — Bei Eintritt günſtiger Witterung ſoll ſofort mit der Errichtung 
des hieſigen Schlachthauſes begonnen werden. — Bisher waren die 
hieſigen Gewerbetreibenden, welche ihre Waaren auf den Wochen⸗ und 
Jahrmärkten feilboten, von der Zahlung eines Standgeldes befreit. 
Vom 1. April ab müſſen ſie jedoch gleich wie die auswärtigen Gewerbe⸗ 
ſreibenden ein Standgeld entrichten. 

Brieſen, 14. März. (Verhaftet.) Ein ſchon lange ſteckbrieflich ver⸗ 
folgter Schwindler wurde in dieſer Woche nahe an der ruſſiſchen Grenze 
verhaftet und hinter Schloß und Riegel gebracht. Derſelbe hatte ſich 
u. a. mit der Tochter eines Grundbeſitzers verlobt und dem zukünftigen 
Schwiegervater 150 Mk. abgeſchwindelt, worauf er verſchwunden war. 

Briefen, 15. März. (Königsberger Ausſtellung.) Herr Apotheker 
Schüler hatte zu geſtern Abend eine außerordentliche Verſammlung aller 
Gewerbetreibenden der Stadt zur Berathung über die Betheiligung an 
der Gewerbeausſtellung in Königsberg einberufen; Herr Gewerbeinſpektor 
Garnn aus] Thorn ſprach für die Beſchickung jener Ausſtellung. Die 
Verſammlung beſchloß jedoch, von einer Betheiligung in Königsberg 
Abſtand zu nehmen; dafür will man ſich an der in Graudenz für das 
Jahr 1896 geplanten Ausſtellung betheiligen. 

Culm, 14. März. (Kreistag.) Zum 30. d. Mts. iſt ein Kreistag 
anberaumt, auf welchem der Etat für das laufende Jahr 1895/96 feſt⸗ 
geſtellt und über den Vertheilungsmaßſtab der Kreisabgaben Beſchluß 
gefaßt werden ſol. Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
232 000 Mark; zur Deckung der Bedürfniffe des Kreiſes find 163 800 
Mark, gegen das Vorjahr mehr 82 800 Mark und an Provinzial⸗Bei⸗ 
trägen 28 500 Mark (2500 Mark mehr) aufzubringen. Das Mehr iſt 
hauptſächlich durch den Fortfall der Einnahme aus den Zöllen ent⸗ 

ſtanden, welche im Etat des laufenden Rechnungsjahres mit 50 000 
Mark in den Etat eingeſtellt waren. Zwar iſt aus den Zöllen eine 
letzte Einnahme für 1894/95 zu erwarten, indeß hat dieſe in den Etat 
1895/96 nicht eingeſtellt werden können, weil der Kreistag über fie für 
Chauſſeezwecke verfügt hat. Sonſt ift der Etat im weſentlichen unver⸗ 
ändert geblieben und enthält nur eine neue Einnahme von 2500 Mark 
jährlich aus der Betriebsſteuer. In Betreff des neuen Vertheilungs⸗ 


maßſtabes enthält die Kreistags⸗Einladung keine Andeutung, jedoch hat 


der Kreisausſchuß den Vorſchlag gemacht, die Kreisſteuern fortan durch 
gleich hohe Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern mit Ausnahme der 


| Gewerbeſteuerklaſſen III und IV zu erheben. 


+ 


Culm, 14. März. (Verſchiedenes.) Geſtern erhielt die hieſige Höcherl⸗ 
Brauerei einen Transport bairiſcher Zugochſen, bei welchen die Maul- 
und Klauenſeuche thierärztlich feſtgeſtellt worden iſt. — Zwecks Gründung 
eines evangeliſchen Kirchengeſangvereins iſt durch Herrn Pfarrer Hinz 
eine Verſammlung anberaumt worden. Da bereits eine große Anza 
Mitglieder für den Verein gewonnen ift, jo if deſſen Inslebentreten 
zu — Die diesjährigen Frübjahrs-Kontrol-Verfammlungen im hieſigen 

r 


U * 


— 


eife finden ftatt: In Damerau am 17. April für Landwehr und Erſaß - 


reſerve und am 18. April für Reſerve, in Kiems am 18. April, in 
Culm am 19. April für Erſatz⸗Reſerve und Reſerve und am 20. April 
für Landwehr, in Gr. Lunau am 20. April, in Liſſewo am 22. April. 
— Kaufmann Ilgner hat ſein in der Graudenzerſtraße belegenes Grund⸗ 
ſtück für 15500 Mt. an Kaufmann J. Benjamin verkauft. 

Elbing, 15. März. (Perſonalie.) Der dritte Pfarrer an der St. 
Marien und Heiligen Geiſt⸗Hospitals⸗Kirche zu Elbing Burg iſt zum 
zweiten Pfarrer an der genannten Kirche von dem Patronate berufen 
und von dem Konfiſtorium beſtätigt worden. 

Danzig, 15. März. (Danziger Kirbenbaulotterie.) Heute Vor⸗ 
mittag fand im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes die Ziehung der 
Danziger Kirchenbaulotterie zur Erbauung einer evangeliſchen Kirche in 
der Borftadt Schidlitz ſtatt. Leider konnte infolge der ſtarken Konkurrenz 
der Geldlotterien, deren eine, die Freiburger, auch heute Ziehungstag 
hat, nur die Hälfte der Loſe untergebracht werden, weshalb gemäß dem 
Gewinnplan auch die Zahl der Gewinne auf die Hälfte reducirt wurde. 
Dagegen ift der Geſammtwerth der gezogenen Gewinne von 10 000 Mk. 
nur auf 6000 Mk. herabgeſetzt, ſo daß ſich die Gewinnchancen für den 
Spieler erheblich beſſer ſtellen. In Wegfall gekommen find der zweite 
Hauptgewinn, ſowie Mittel⸗ und kleine Gewinne. Der erſte Haupt⸗ 
gewinn, ein ſilbernes Tafelſervice im Werthe von 3000 Mk. fiel auf 
Nr. 1614 und iſt durch einen hieſigen Lotteriekolporteur in Danzig ver⸗ 
kauft. Der nunmehr zweite Hauptgewinn, eine Uhr in Geſtalt des 
Rathhausthurmes, (Werth 700 Mk.) fiel auf Nr. 9922 in die Kollekte des 
Herrn Herm. Lau in Danzig. Die demnächſtigen Gewinne von 10⁰ 
reſp. 50, 25 Mk. und darunter im Werthe fielen auf die Nummern: 
6433 9740 13 499 10 716 6121 6553 12 618 10 147 5231 8103 5357 
6675 13220 8812 13388 11782 12 550 10723 14155 2768 4052 
11712 3919 4574 3192 12 688 9827 9368. 105 ine Bis 

Aus der Provinz, 15. März. (Bismardfeier.) Allgemeine Bis⸗ 
marck⸗Kommerſe werden noch veranſtaltet in Strasburg, Culm und 
Dt. Eylau. 


der am heutigen Vormittag im großen Saale des Junkerhofes hierſelbſt 


abgehaltenen Generalverſammlung des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
5 wurde a" den Fürſten Bismarck auf einſtimmigen Ber | 
ſchluß folgende Adreſſe abgeſandt: „Euer Durchlaucht bringt der heute 
bier verſammelte oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein zu Hoch⸗ 
dero bevorſtehendem 80. Geburtstage in tiefempſundener Dankbarkeit 
für die dem deutſchen Vaterlande geleiſteten unvergänglichen Dienſte und 


in größter Verehrung die ehrerbietigſten Glückwünſche dar.“ 


war, als ihm die Ernennung ſeines „Jüngſten“ zum Oberpräſidenten 


Vater, damals noch Chef der Regierung, darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, ſagte er: „Ich habe meine Söhne fo jelbilftändig erzogen, daß 
ſie gewöhnt ſind, ihre eigenen Wege zu gehen.“ Von Hannover wird 
dem Grafen Wilhelm nachgerühmt, daß er ein durchaus korrekter und 


gewiſſenhafter Arbeiter iſt, der namentlich alle Vorlagen jo ſchnell als | 

Größe iſt durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes von dem Gutsbezirk Roſen⸗ 
Bei einer in den R. ſchen, 
augenblicklich unbewohnten Arbeiterbaracken vorgenommenen polizeilichen 
Hausſuchung wurde ein ganzes Lager von Getreide, Schrot, Lebens⸗ 


möglich erledigt. 


Argenau, 14. März. (Berſchiedenes.) 


mitteln, ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden und eine Anzahl Nachſchlüſſel 


vorgefunden. Man glaubt damit den Schlupfwinkel der Diebes bande, 5 
die in letzter Zeit Argenau und Umgegend durch Einbrüche unſicher 
gemacht hat, entdeckt zu haben. — Die Seedorfer Gemeindejagd iſt für 


125 Mark jährlich auf drei Jahre an den Hausbeſitzer Wunſch aus 
Thorn verpachtet worden. Der vorjährige Pächter zahlte 180 Mark. 


— Am 31. März findet im Hotel du Nord ke Uhr ein Saarl ; 
d 1. April im ſelben Lokal nachmitta r ein Bismarck⸗ 
Diner fte e j j Art hier geboten ift. Allabendlich kommt ein wechſelndes Programm 
Schulitz, 13. März. (In dem zwiſchen Schulitz und Schirpitz ver⸗ 
kehrenden Nachmittagszuge) wurde vor einigen Tagen die Nothbremſe in 
ee geſetzt und der Zug dadurch zum Stehen gebracht. Als die 
eamten nach der Urſache forſchten, fanden ſie in einem Koupee eine 
Die Dame, welche ſich allein 


Diner ſtatt. 


Dame, welche von Krämpfen befallen war. 1 
im Koupee befand, hatte, als fie plötzlich von einem Unmogljein befallen 
wurde, ſchnell den Hebel der Bremſe in Bewegung geſetzt, um Hilfe zu 
erhalten. Sie wurde nach Thorn gebracht. 

Inowrazlaw, 15. März. (Verſchiedenes.) An Stelle des als 
Steuereinnehmer nach Schroda verſetzten Haupizollamtsaſſiſtenten Herrn 
Genſike ift Herr Hauptzollamtsaſſiſtent Bunde aus Bromberg hierher be⸗ 
rufen worden. — Das ſchöne hieſige Hotel mit Garten, großem Saal 
u. ſ. w. hat geſtern Herr Stadtrath Ewald von hier, (wie ſchon kurz 
gemeldet) für den Preis von 132000 Mk. gekauft. Wie das Gerücht 
verlautet, wird Herr Ewald dieſes ſogenannte Stadtparkhotel der Firma 
Dammann und Kordes in Thorn verpachten, welche es dem jetzigen 

nhaber des Viktoriahotels Herrn Petri zur Verwaltung übergeben wird. 

or drei Jahren hatte der vorige Beſitzer Guttentag 123 000 Mk. gezahlt. 
— Das dem Maurermeiſter Küfter gehörige, in der Bahnhofſtraße ges 
legene Grundſtück iſt für den Preis von 45 000 Mk. in den Beſitz des 
Gaſtwirths Koernig hierſelbſt übergegangen. — Hotelbefiger Weiß hat 
das Grundſtück Friedrichſtraße Nr. 36, bisher der verw. Frau Roſalie 
Seelig gehörig, angekauft. 

Bromberg, 14. März. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) bat die 
Familie des Beſitzers von Rekowski in Moſſin betroffen. Die 19 jährige 
Tochter war in einem Bromberger Hotel zur Erlernung der Wirthſchaft 
und ritzte ſich durch Unvorſichtigkeit den Finger an einer Bratpfanne. 
Dieſer kleinen Wunde wurde wenig Beachtung geſchenkt, ſpäter ſchwollen 

and und Arm an, und trotz aller ärztlichen Hilfe ſtarb das blühende 
ädchen an Blutvergiftung. i 

Mrotſchen, 14. März. (Hohes Alter.) Dieſer Tage feierte der 
„Oſtd. Pr.“ zufolge ein hieſiger Einwohner, Salomon Hirſch, feinen 
113. Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters ſoll ſich H. noch großer 
körperlicher Rüſtigkeit und ſeltener Geiſtesfriſche erfreuen. Täglich macht 
er noch geſchäftliche Gänge. - 

Landsberg a. W., 13. März. (Schweineeinfuhr.) Der „Frankf. 
Oderztg.“ wird von hier gemeldet: In einem aus dem Kreiſe Thorn 
hier eingetroffenen und dem Händler Jurasz aus Poſen gehörigen Trans⸗ 
port von 108 Schweinen wurde die gefährliche Schweineſeuche konſtatirt. 
Um die Stallungen der hieſigen Gaſthöfe nicht zu verſeuchen, ſind die 
Thiere wieder zurückgeſandt, gleichzeitig aber auch alle erforderlichen 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 


Kolalnachrichten. 
N Thorn, 16. März 1895. 

e Gismarck⸗Feie r.) Behufs Beſprechung über Verunftaltung 
einer Bismarck⸗Feier laden eine Anzahl Herren im Inſeratentheile der 
heutigen Nummer zu e ner Verſammlung ein, welche am Montag Abend 
7 Uhr im Voß'ſchen Reſtaurant ſtat finden fol, 8 

Zur Bismarck Feier bringt die „Gazeta Torunska“ einen Artikel, 
in welchem ſie namens der katholiſchen Bürger unſerer Stadt dagegen 
proteſtirt, daß dem Fürſten Bismarck, dem Vater der Kulturkampfgeſetze (2) 
etwa das ſtädtiſche Ehrenbürgerrecht verliehen werde. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsrath Dr. Lewald ift der 
königlichen Regierung zu Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung 
überwieſen. 

Der Kreisbaumeiſter Beſtmann in ®raudenz iſt als Kreisbaumeiſter 
in Aſchersleben im Regierungsbezirk Magdeburg gewählt worden. 

K Der Seminarlehrer Wacker in Graudenz ift als kommiſſariſcher 
reisſchulinſpektor nach Guttſtadt berufen worden. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn verwaltung.) 
gr den Ruheſtand treten am 1. April: die Geh. Bauräthe Fiſcher in 
Prüfe und Nahrath in Stolp, Rechnungsrath Wolff in Bromberg. Die 
Anne beſtand: der Stationsaſpirant Tollkiem in Schulitz zum Stations⸗ 

3 Belohnungen haben erhalten: die Wagenmeiſter Dauter und 

er g in Thorn, Plaumann in Jablonowo, der Wagenmeiſterdiätar 
in = ert in Jablonowo und die Hilfswagenmeiſter Fabiſch und Völkner 
8 . . Dem i and 
na riger Dienſtzeit eine einmalige Lo age 

don 30 Mk. bewilligt an R 2 3 1 
55 den Warnung Aus allen Theilen der Monarchie, namentlich 
wäbrend 1 708 an Entvölkerung leidenden Oſtprovinzen, ſtrömt fort⸗ 
ja f lic große Zahl — nach amtlichen Ermittelungen nahezu 

Berlin Bye — meiſtens Geſindedienſt ſuchender junger Mädchen nach 
in der falſchen Vorſtellung, daß es ein Leichtes ſei, dort gegen 


————— p,, , p , . mn nn men N 


Lohn einen Platz zu finden. Schon die Zahl der jährlich wieder ab⸗ 
ziehenden Mädchen des Dienſtbotenſtandes — nicht weniger als 25 000 
— beweiſt, daß der Zuzug in ungeſunder Weiſe das Bedürfniß über⸗ 
ſteigt. Der Vorſtändeverband der Berliner Jungfrauenvereine und der 
Berein zur Fürſorge für die weibliche Jugend (unter dem Protektorat 
der Kaiſerin) hat eine Warnung vor zu großem Zuzug der jungen 
Mädchen nach Berlin veröffentlicht und will den Mädchen, die ſich von 
dem Zuzug nach Berlin gleichwohl nicht abhalten laſſen, mit Rath und 
That beiſtehen, damit ſie nicht in ſchlechte Hände fallen. 

— (Polniſche Arbeiter) Der Herr Regierungspräſident 


macht bekannt, daß bis auf Weiteres auch im laufenden Jahre ruſſiſch⸗ 
polniſchen und galiziſch⸗polniſchen Arbeitern beiderlei Geſchlechts wider⸗ 


ruflich der Aufenthalt im diesſeitigen Bezirk für die Zeit vom 1. April 
d. J. ab zum Zweck der Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen und 
induſtriellen Betrieben geſtattet werden kann. 


Wegen Ertheilung und Genehmigung haben Arbeitgeber bezw. Unter⸗ 
nehmer, welche ausländiſche polniſche Arbeiter zu beſchäftigen wünſchen, 
ihre Anträge bei dem Landrath, in deſſen Kreis der Beſchäftigungsort 
iegt, ſchriftlich einzureichen. 

— (Die neue 3½ prozentige Thorner Stadtanleihe) 
gelangte am Donnerſtag in der Berliner Börſe zur Einführung. Der 
Kurs für die Obligation ſtellte ſich auf 103 Mk. 50 Pf. 

— (Die Reichsſtempelſteuer) hat im Oberpoſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig im Monat Februar d. J. 7912 Mark betragen und in 
den Monaten April 1894 bis einſchließlich Februar 1895 92885 Mark, 
das ſind 1218 Mark mehr als in den gleichen Monaten der Jahre 
1894/94. 

— (Bewaffnung der Bahnwärter) Man macht aus Oft: 
preußen darauf aufmerkſam, daß in der letzten Zeit wiederholt Bahn⸗ 


; märter auf einſamen Wärterhäuſern räuberiſch überfallen worden find. 
N a Daran wird die Frage geknüpft, ob es nicht angemeſſen fei, die Bahn⸗ 
Königsberg, 14. März. (Adreſſe an den Fürften Bismarck.) Von 


wärter mit einem Seitengewehr zu betrauen. 

— (Zwanzig Prozent Frachtermäßigung) werden im 
Intereſſe der Landwirthſchaft im inneren Verkehr der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen vom 1. März 1895 bis 1. Mai 1897 für die verſchiedenen 
Düngemittel in vollen Wagenladungen gewährt. Ueber die Höhe und 
die Anwendung der ermäßigten FFrachtſätze ertheilen die Güter⸗Abfertigungs⸗ 
ſtellen Auskunft. 

— (Der Verband landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 


e ſchaften) in Weſtpreußen hält einen außerordentlichen (ſechſten) Ver⸗ 
Königsberg, 15. März. (Zur Ernennung des neuen Oberpräſt⸗ 
denten von Oſtpreußen) wird berichtet, daß Fürſt Bismarck ſehr beglückt 


bandstag am 22. März in Marienburg ab. 
— (Die diesjährige Frühjahrs⸗Kontrolverſammlun⸗ 


Err gen) im Kreiſe Thorn finden ſtatt: in Thorn am 3., 4. und 5. April 
gemeldet wurde. Bei Hofe hat Graf Wilhelm wegen ſeines jovialen, 
gemüthlichen Auftretens recht viele Freunde. Graf Wilhelm Bismarck 
bat ſich die Selbſtſtändigkeit ſeiner Anſchauungen immer bewahrt; als 
Abgeordneter bekämpfte er einſt eine Vorlage der Regierung; als ſein 


für die Landbevölkerung und am 6., 8. und 9. April für die Stadt⸗ 
bevölkerung, in Penſau am 16. April vorm. 9 Uhr, in Birglau am 
16. April nachm. 2 Uhr und 17. April vorm. 9 Uhr, in Culmſee am 
23. und 24. April (an beiden Tagen vorm. 9 Uhr und nachm. 2 Uhr), 
in Steinau am 25. April vorm. 9 Uhr, in Leibitſch am 25. April nachm. 
3 Uhr, in Podgorz am 26. April vorm. 9 Uhr und nachm. 3 Uhr und 
in Ottlotſchin am 27. April nachm. 1 Uhr. 

— (Bezirks veränderung.) Die von dem Magiſtrat Thorn 
von dem Gute Roſenberg angekaufte Waldparzelle von 180 Hektar 


berg abgetrennt und mit dem Forſtgutsbezirk Rothwaſſer vereinigt worden. 

— (Luſtbarkeitsſteuer.) Die Gemeinden Gurske, Ottlotſchin, 
Penſau, Siemon, Leibitſch, Grabowitz, Neubruch, Thorn. Papau, Otlot⸗ 
czynneck, Rudack, Schönwalde, Stewken, Zletterie, Korryt, Bildſchön 
und Guttau haben auf Grund des Kommunalabgabengeſetzes beſchloſſen, 
eine Luſtbarkeitsſteuer einzuführen. 

— (Chauſſeegelder hebung.) Die Chauſſeegeldhebeſtelle 
Kunzendorf übernimmt vom 1. April cr. ab der Rentier Kalinski aus 


! Dorf Birglau. Die jährliche Pacht beträgt 3250 Mk. 


— (Der Zirkus Corty⸗ Althoff) übertrifft mit feinen Vor⸗ 
ſtellungen bei weitem alles, was bisher von Wander ⸗Inſtituten ſeiner 


zur Ausführung, deſſen Glanznummern den rauſchendſten Beiſall ernten. 
Geſtern enthielt das Programm mehrere komiſche Piecen, die einen vollen 
Heiterkeitserfolg zu verzeichnen hatten. Das Hauptintereſſe der Zu⸗ 
ſchauer feſſelte der Jockey Herr Angelo, welcher ſich mit unfehlbarer 
Sicherheit auf ungeſatteltem Pferde produzirte und den Sprung aus 
der Manege auf das galloppirende Pferd auf verſchiedene Weiſe aus⸗ 
führte. Auch die Drahtſeilkünſtlerin Miß Claire erregte wieder das 
größte Erſtaunen; ſie bewegt ſich auf dem Drahtſeil ſo ſicher als wenn 
ſie ſich auf dem Erdboden befände und geſtern ſteigerte ſie ihre Leiſtungen 
noch durch hohe Sprünge mit Kehre in der Luft. Herr Direktor Alt⸗ 
hoff führte 6 edle Rappen vor, deren ausgezeichnete Dreſſur ebenfalls 
durch allſeitigen Beifall anerkannt wurde. Den Schluß der Vorſtellung 
bildeten die kühnen Produktionen der Reitkünſtlerin Fräulein Thereſe 
Dio, die ganz außerordentliche leiſtet. Es ſei bemerkt, daß das Zirkus⸗ 
gebäude gut geheizt iſt. Für heute und morgen ſteht ein hippologiſches 
Potpourri mit 30 Hengſten auf dem Programm. 

— (Pflafterfiraße) Mit der Anfertigung eines Koſtenanſchla⸗ 
ges zum Ausbau des Weges von Gremboczyn nach der Halteſtelle Papau 
als Pflaſterſtraße iſt der Kreisbaumeiſter Herr Rathmann beauftragt 
worden. Die Strecke iſt etwa zwei Kilometer lang und führt unmittel⸗ 
bar an den Gremboczyner Ziegeleien vorbei. Durch den Ausbau des 
Weges erhalten die Ziegeleibeſitzer einen feſten Zufuhrweg nach der Eiſen⸗ 
bahn und haben es nicht mehr nöthig, ihre Ziegelfabrikate zur Ver⸗ 
ladung nach Thorn zu ſchaffen, da der ausgebaute Weg über 7 Kilo⸗ 
meter kürzer iſt. Die Thorn⸗Gremboczyner Chauſſee wird hierdurch er⸗ 
heblich entlaſtet und dürfte es der Stadt Thorn dann auch gelingen, 
dieſe Chauſſee in einem einigermaßen fahrbaren Zuſtande zu erhalten. 
Zum Bau der Pflaſterſtraße haben die Herren Ziegeleibeſitzer und Herr 
Gutsbeſitzer Pitſchke⸗Gremboczyn Zuſchüſſe gezeichnet. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
he Landgerichtsrath Schulz I. Als Beifiger fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. Es wurden verurtheilt: der Maler Wladislaus Blasz⸗ 
kiewicz aus Culm wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
(er hatte dem Reſtaurateur Kleinſchmidt in Culm ein Paar Stiefel 
geſtohlen) zu 3 Monaten Gefängniß und der Knecht Johann Nowitzki 
aus Schönſee wegen einfachen Diebſtahls in fünf Fällen zuſätzlich zu 
einer von dem königl. Schöffengericht in Culmſee durch Urtheil vom 
4. März 1895 über ihn verhängten einwöchentlichen Gefängnißſtrafe zu 
noch 2 Monaten Gefängniß. Nowitzki war in dem Bienutta'ſchen Vor⸗ 
bereitungsinſtitut zu Schönſee als Hausknecht thätig geweſen und hatte 
in dieſer Stellung bei verſchiedenen Schülern Diebſtätle an Cigarren, 
baarem Gelde und dergl. ausgeführt. Der Arbeiter Ignatz Lewandowski 
und die Arbeiterfrau Franziska Strzelecka geb. Lewandowska aus 
Schönſee wurden von der Anklage der Urkundenfälſchung freigeſprochen. 
Mehrere Strafſachen wurden vertagt. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh 
des Befſitzers Wiebuſch⸗Rudak ift erloſchen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,74 Meter über Null. 

— Gerr Muſikdirigent Friedemann), der nunmehrige 
Kapellmeiſter der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 149 in Inowrazlaw, 
giebt dort morgen, Sonntag Abend im Kurhauſe ſein erſtes Konzert. 


Podgorz, 15. März. (Verſchiedenes.) Vor einiger Zeit wurde von 
einem hieſigen Beſitzer die Brücke über unſern Hütungsgraben erbaut; 
die Koſten ſind jetzt veriheilt und hat jeder der betheiligten Beſitzer 1,85 
Mark zu zahlen. — Dem Beſitzer K. in Neſſau verſchwanden aus ſeinem 
verſchloſſenen Geldkaſten öfters kleinere und größere Geldbeträge, am 
Sonnabend ſogar ein Betrag von 80 Mark. Obwohl der Beſtohlene 
feinen Geldſchrank ſorgfältig behütete, gelang es nicht, den Dieb abzu⸗ 
faſſen. Der Gendarm Herr Pagalies, der von der Sache hörte, begab 
ſich nach Neſſau und nahm bei dem Dienſtmädchen K.'s, welches ihm 
verdächtig erſchien, eine Durchſuchung der Sachen vor. Er fand zwar 
kein Geld, dafür aber einige Meter Kleiderzeug vor, welches von einem 
Diebſtahl herrühren mußte. Das Mädchen gab den Kleiderdiebſtahl zu, 
beſtritt aber hartnäckig, das Geld geſtohlen zu haben. Bei der Durch⸗ 
ſuchung von Briefen, die die Diebin in großer Menge beſaß, erſah Herr 
P. aus einem von ihrem Bräutigam geſchriebenen Briefe, daß das 
Mädchen dem Geliebten öfters Geld gegeben hatte. Schließlich bequemte 
ſich die Diebin auch zu einem Geſtändniß und holte noch drei 20 Mark⸗ 
Stücke unter der Thürſchwelle vor. Gegen das ungetreue Mädchen und 


Die Erlaubniß kann nur 
für Arbeiter und nur für einzeln ſtehende Perſonen gegeben werden. 


auch gegen ihren Bräutigam, der dieſelbe zu den Diebstählen verführt 
haben ſoll, iſt Strafantrag geſtellt worden. — Zwei Knechte, die den 
Dienſt bei dem Beſitzer J. in Rudak ohne Grund verließen, ſind hier 
geſtern angehalten und heute dem Beſitzer zugeführt worden. 

§ Steinau (Kreis Thorn), 15. März. (Gemeindevorſteherwahl. 
Bienenzuchtverein.) Bei der geſtern ſtattgefundenen Gemeindevorſteher⸗ 
wahl iſt der Beſitzer Theodor Fetzer wiedergewählt worden. — Seit 
Jahren befteht hier ein Bienenzuchtverein, zu welchem ſehr tüchtige Imker 
zählen, die in dieſem Jahre bis 10 Kilo Honig geerntet haben. In der 
letzten Sitzung find? nun Streitigkeiten unter den Mitgliedern ausge⸗ 
brochen, die viele zum Austritt veranlaßten, ſo daß die Mitgliederzahl 
auf 6 geſunken iſt. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 14. März. (Die Influenza) breitet 
ſich immer weiter aus. Auch in den nördlichen Theilen des Reichs iſt 
faſt jeder Ort von der tückiſchen Krankheit heimgeſucht worden, die in 
vielen Fällen zum Tode führt. 

— (Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Kiedrau, Kreis 
Schlochau, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Katluhn zu 
Prechlau). 


Mannigfaltiges. 

(Kampf zwiſchen Habicht und Fiſchotter.) 
Vom Friſchen Haff, 13. März, ſchreiben Königsberger Blätter: 
Ein ebenſo ſeltſamer wie intereſſanter Kampf, nämlich zwiſchen 
einem Habicht und einer Fiſchotter, iſt am Sonntag auf dem 
Friſchen Haff von Fiſchern beobachtet worden. Dieſen waren 
ſchon ſeit einiger Zeit zwei Fiſchottern aufgefallen, die ſich aus 
der Wuhne auf das Eis gewagt hatten. Bald wurden ſie nun 
auch gewahr, wie vom Waldesrande der Kaporn'ſchen Haide her 
ein ſtarker Habicht herbeigeflogen kam und ſich unweit der beiden 
Fiſchottern auf die Eisfläche niederließ. Doch bald ſtieg er 
wieder in die Lüfte, um blitzſchnell auf eine der beiden Fiſch⸗ 
ottern zu ſtoßen, die er im Rücken mit den Krallen ergriff, 
während die andere in die Wuhne zu entkommen vermochte. 
Zwiſchen den beiden Raubthieren entſpann ſich nun ein ver⸗ 
zweifelter Kampf, bei dem die Fiſchotter mit Erfolg ihre Ge⸗ 
wandtheit aufwendete, denn bald hatte ihr ſcharfes Gebiß die 
Kehle des Habichts erfaßt, und nachdem der Kampf etwa zehn 
Minuten gedauert hatte, blieb der Sieg auf Seiten der Fiſch⸗ 
otter. Der Raubvogel blieb todt auf dem Kampfplatze, während 
die Siegerin nach vollbrachter That ins Waſſer tauchte. Der 
Hals des Habichts war vollſtändig durchgebiſſen, ſo daß Kopf 
und Körper nur noch ein ſchmaler Hautſtreifen zuſammen⸗ 
hielt. 

(Verhafteter Mädchenhändler.) Die Kriminal⸗ 
polizei in Lemberg verhaftete den ſchon ſeit langem geſuchten 
Mädchenhändler Sternberg ſowte deſſen Komplizen und beſchlag⸗ 
nahmte die Korreſpondenz, aus der hervorging, daß Sternberg 
Verbindungen mit Konſtantinopel, Smyrna, Athen und Argen⸗ 
tinien unterhielt. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

29] r. —— — —— —ũ— ARTEN 
Eingeſandt. 

Der in der geſtrigen Nummer gemachte Vorſchlag, behufs Beſeiti⸗ 
gung der Nothlage der Landwirthſchaft die Verfütterung von Futter⸗ 
ſtoffen auf geſetzlichem Wege unter Strafe zu ſtellen, iſt wohl nicht ernſt 
zu nehmen. Wie könnte ein ſolches Greigniß in den landwirthſchaftlichen 
Betrieb diskutirbar ſein; das wäre ja eine Polizeimaßregel ungewöhn⸗ 
lichſter Art. Uebrigens muß der Einſender viel von ſeiner Weisheit 
halten, wenn er meint, mit dem Vorſchlag den Landwirthen helfen zu 
können. Schon heute weiß jeder Landwirth, daß er gut daran thut, 
Getreide zu ſchroten und zu verfüttern, ſtatt es zu den billigen Preiſen 
auf dens Markt zu werfen und andere Futterſtoffe zu kaufen — das 
braucht ihm nicht erſt geſagt werden. C. W. 


Meueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. März. Die Tabakſteuerkommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat in ihrer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung § 4 der 
Vorlage, welcher das Prinzip der Tabakfabrikatſteuer enthält, 
mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Rächſte Sitzung: Donnerſtag. 

Troppau, 16. März. Im Erzherzog Albrecht'ſchen 
Schachte Hohen Egger fand heute früh eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. Von 280 Mann Belegſchaft ſind 
85 nur 80 gerettet, darunter ſind mehrere ſchwer ver⸗ 
etzt. 


— ͥäẽll!.! 8 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 8 
116. März. 15. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J219—10219—05 
Wechſel auf Warſchau ku z 218-8021885 
Preußiſche 3% Konſols [ 98—70 98-75 
Preußiſche 3½ % Konſols . . . 1104 - 60 | 104—70 
Preußiſche 4 % Konſols e 105—30 | 105—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%% nw 98-40 88 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¾ . . 1104-701104 60 
Polniſche Hfandbriefe 4½ % ¹ùiXrn . [ 69—55 69—55 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 101-60 101-30 
Diskonto Kommandit Antheile ; 219— 50 220 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 166— 165 80 
Weizen gelber: Mai. . TE e eee 
e HERE RE ES RR [3 tea 
Iöke in :Neupant: I, 0 Pe 68 63°/, 
Voges R 120— 1120 — 
ae ee e e 8e 
Juni N . 124— 50 | 124—50 
i 125—50 | 125—50 
Sin Ts 1051381 105138 
iii EA AR TR I n. 15—R5] 116— 
Rh Rh En ie 43—60| 43—50 
c 43-80] 43 —70 
e e RN 
, RER A BB 53— 
70er lokkro [3330 380 
7er Mir. ar SO BAER 
70er Mai 38—401 38-40 


Diskont 3 pt., Lombardzinsſuß 31, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. März. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,75 Mk. ©, —,— Mk. bez., 
nicht kontingentirt 32,25 Mk. Br., 31,00 Mt, Gd., —.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. März 1894. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 122 Pfd. bell 124 Mk., 126 Pfd. hell 129 Mk., 130,1 
Pfd. hell 134/5 Mk. 
Roggen feſter, 120/1 Pfd. 104/5 Mk., 125/6 Pfd. 107% Mk. 
Gerſte nur feine Qualität beachtet, 118 4 Mk., feinſte über Notiz 
Mittelwaare ſehr flau 100/5 Mk. ; 
Erbſen Futterwaare 95/6 Mk. 
Hafer gute reine Qualität 102/6 Mk. 
— —— — — BET OIE ERTEILT BELCEETAATACOLTERCHETENEEEREEEEEE 
17. März: Sonnen-Aufg. 6.13 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.58 Uhr Morg. 
1 Sonnen⸗Untg. 6.06 Uhr. Mond⸗Untg. 8.19 Uhr. 
18. März: Sonnen⸗Aufg. 6.10 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.04 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.07 Uhr. Mond⸗Untg. 9.06 Uhr. 


— . ̃ 


Bekanntmachung. 


Gewerbliche Fortbildungsſchule 

Freitag den 22. März d. Is. abends 
7½ Uhr findet in der Aule der Knaben⸗ 
mittelſchule die Vertheilung von Prämien 
aus Mitteln der Gewerbedeputation an 
Schüler der ftaatliben gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſtatt. Ich lade hierzu die 
Angehörigen der Schüler und die Freunde 
der Fortbildungsſchule ergebenſt ein. 

Thorn den 14. März 1895. 

Der Oberbürgermeiſter. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme des Standes 
der Waſſermeſſer findet vom 
13. bis 20. d. M. ſtatt. — Die 
Hausbeſitzer werden erſucht 
die Reviſionsſchächte offen zu 
halten. 

Thorn den 13. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 238 
eingetragen, daß der Kaufmann Bruno 
Kaminski in Thorn für ſeine Ehe 
mit Anna Wegner durch Vertrag 
de dato Thorn den 26. Januar 1895 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſ⸗ 
ſen hat, daß das von der Braut in 
die Ehe einzubringende und während 
derſelben von ihr aus irgend einem 
Rechtsgrunde zu erwerbende Vermögen 
die Natur des vertragsmäßig vorbe⸗ 
haltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 7. März 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag des Schiffers Ernst 
Jaekel zu Aufhalt, Pflegers des 
Nachlaſſes der am 30. April 1894 
verſtorbenen verwittweten Dorothea 
Pfeiffer geb. Bock, wohnhaft 
früher zu Gollub, zuletzt zu Aufhalt, 
werden die unbekannten Erben der 
Letzteren aufgefordert, ſpäteſtens in 
dem Aufgebotstermin am 
5. Dezember 1895 vorm. 9 Uhr 
ſich zu melden, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß dem Fiskus verabfolgt wird. 

Carolath den 8. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 18. d. Monats 
vormittags 12 ½ Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten bei dem 

Gaſtwirth Oskar Joost in Bielsk 
1 Faß Petroleum, 1 Tonne 
Heringe, verſch. Material⸗ 
Waaren und Getränke 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 15. März 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Zahn - Atelier 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Ein heller schöner Teckel 


wachſam und ſtubenrein, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 16. März cr. ſind gemeldet: 
a. als geberen: 

1. Kaufmann Guſtav Oterski, T. 2. 
Kaufmann Wardacki, T. 3. Hilfsbremſer 

ohann von Oſſowski, S. 4. Arbeiter 

aul Großmann, T. 5. Arbeiter Wilhelm 
Bolgmann, T. 6. Sergeant und Hoboiſt 
Otto Neubert, S. 7. Arbeiter Amandus 
Kolaczkowski, T. 8. Schiffsgehilfe Joſeph 
Jarotzki, S. 9. Kaufmann Louis Gafio: 
rowski, S. 10. Arbeiter Bernhard Rüttel, 

. 11. Schneider Emil Ziburski, T. 12. 
Bremſer Emil Knitter, T. 13. Schneider⸗ 
meiſter Heinrich Jablinski, S. 14., 15., 
16., 17. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Frieda Mathilde Pohl, 8 M. 2. Steuer⸗ 
einnehmerwittwe Dorothea Weichert geb⸗ 
Wohlgemuth, 72 J. 3. Schloſſergeſelle 
Robert Dannenberg, 36 J. 4. Czeslaw 
Swit, 8 M. 5. Leonhard Lukiewski, 22 T. 
6. Wilhelm Kurt Kelm, 1 M. 7. Käthe 
Alma Teſchendorff, 1 M. 

e. zum ehelichen Aufgebst: 

1. Pfarrer Reinhold Heuer und Maga⸗ 
rete Gonnel. 2. Kaiſerl. Marine⸗Zeichner 
Ernſt Meyer und Anna Heinrich. 3. Mi⸗ 
litär⸗Anwärter Andreas Klemp und Olga 
Biernawski. 4. Dienſtknecht Gottfried Wal⸗ 
ter und Friederike Holſchowsky. 5. Ar⸗ 
beiter Friedrich Neumann und Bertha Hen⸗ 
nig. 6. Schneidergeſelle Adam Krokowski 
und Karoline Volkmann. 7. Regierungs⸗ 
fuprenumeror Bernhard Lindner und Wan⸗ 
da Otto. 8. Gerichtsaſſeſſor Theodor Erd⸗ 
mann und Antonie Windmüller. 9. Bor: 
arbeiter beim Art.⸗Depot Auguſt Krüger 
und Marianna Jahnke. 10. Maurer Fritz 
Kirſchſtein und Betty Mudrack. 11. Bäcker 
Gottfried Wilinski und Wittwe Beate Breß⸗ 
ler geb. Brandt. 12. Fleiſchermeiſter Ju⸗ 
lius Napp und Hedwig Mitch. 


Nr. 24 Neustädt. Markt. THO 
Maassgeschäft für 


Großes 


in⸗ u. ausländiſch 


J. Skalski, 


RN. Neustädt. Markt Nr. 24. 
Herrengarderobe. 


Lager 


er Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. Kinder-Garderoben 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Sümmtliche fertige 


Herrengarderobe 


iſt in 
meiner Werkſtatt geſchmackvoll und ſolide gearbeitet, 
ealſo keine Fabrikwaare. BE 


Adam Kaczmarkiewiczii' 


einzige echte 


Färberei 


und chemiſche 


Thorn, 
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Kunst-Waschanstalt 


nur Gerberſtraße 13/15. ü 


Haupt⸗Etabliſement 


für 
las un: te 
Fürberei u. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderobe 
jeder Art. Uniformen, Möbelſtoffe, 
| Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
Spitzen-, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
Wäſcherei. 
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bowski, * 


Müſche-Ausſtattungs-Geſchäft. 82 


Veiße Stickerei-Vollau-Röcke 2.00, 2.50, 3.00, 4.00 N. e 
® Reihe Pigue⸗Parchent-Röcke m. Langette 3.00 N. x 
Dune Hemden m. Stickerei 1.50 — 4.00 R. N 


Damen-Hemden mit Hand 


5 Elegante weisse Stickerei-Roben © 
ſtelle zum Ausverkauf. N 


langette 2.00 —4.00 N. 
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in jeder Preislage. 


Stein, Seglerstrasse Nr. 31. . 
IE Ie N Ie. Ii. Il. Ii. I. Ile. Ilg. Ilg. N 
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Vietoria- Fahrräder 


mit beſtem b 
„ pPneumatic⸗Neifen, 
7 ſorgfältigſter Ausführung, 
ſpielend 


leichten Gang, 
offerirt unter Garantie zu 
den billigſten Fabrikpreiſen 


Ewald Peting, 


= Familienhaus a. d. Haupt: 
wache. 


Cüglich friſche Milch 


à Liter 12 Pf., Abendmilch Liter 10 Pf. | 


Für Kinder von einer Kuh separat. 
Auf Wunsch frei ins Haus. Habe sehr 
schönen Tilsiter Fettkäse eg 
von 60 und 70 Pf. pro Pfund, Sahnen- 
käse 80 Pf., sowie alle anderen Sorten 
Käse. Auch gute Tischbutter empfehle 


billig. A. Sellner, 


Käfehandlung, Gerberſtraße. 
Dienstag u. Freitag auf dem Altst. Markt. 


Scharnauer Meiereibutter. 


Verkaufsſtelle bei 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. 
6 1 ſind auch ſtets friſche Eier zu 
aben. 


Schwarzbrauner 
Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für Komp.⸗ 
Führer beſ. geeignet. Preis 800 Mk. Zu 
erfr. im Stall Hofſtr. 1. 
22 zum waſchen und 
Strohhüte moderniſiren 
werden angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 
acheſtr. 14 möbl. Z. m. a. o. Beköſtig. 
an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
un möbl. Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 6. 

Möbl. Zimmer Gerechteſtraße 27 zu verm. 


P 
Wohne jetzt 


Brkiteſtraße 20, 


(II. Etage) 
bei Kaufmann C. A. Guksch. 


Dr. med. Heyer. 


Je wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 
Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer, 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Grundſtücks⸗Verkauf 


wegen ſchleuniger Verſetzung. Mon⸗ 
tag den 25. März cr. nachmittags von 
2—5 Uhr werde ich im Auftrage die in 
Kl. Mocker, Bergſtraße 53 und Mittelſtraße 
3 belegenen Grundſtücke, ſowie eine Bau⸗ 
ſtelle im ganzen oder getheilt im Lizitations⸗ 
wege an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 

Die beiden Grundſtücke haben 25 Wohnun⸗ 
gen, Stallungen und nöthigen Zubehör 
und gewähren ſehr guten Miethsertrag. 

Das Grundſtück Bergſtraße 53 eignet ſich 
zu jedem Geſchäftsbetrieb. 

Die Beſichtigung iſt täglich geſtattet und 
die Verkaufsbedingungen können bei mir 
täglich eingeſehen werden. 

Bietungskaution 600 Mk. 

Zahlungsbedingungen günſtig. 

Leopold Jacobi, Thorn, 
Taxator, ger. vereid. Sachverſtändiger, 
Araberſtr. 135. 

2 gr. ſchöne Dope rt billig 

zu verkaufen Tuchmacherſtr. 2. 1. Tr. 
Mob. Zimmer nebit Kabinet mit auch 
ohne Beköſt. v. 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, 1. 


daismarck-Commers. 


Alle Diejenigen, welche fih an einer Bismard-Feier zu betheiligen wün⸗ 


ſcheu, werden hiermit gebeten, 


Montag den 18. März d. Is., abends 7 Uhr 


zu einer Beſprechung im „Restaurant Voss“ erſcheinen zu wollen. 


Dous, Haenel, Hausleutner, 
Telegraphendirektor. Pfarrer. Landgerichtspräſident. 
Houtermans, Illgner, Kelch, Kunz, 
Bauunternehmer. Fabrikbeſitzer. Stadtrath. prakt. Arzt. 
Längner, May, Meyer, 
x Fabrikbeſitzer. Waſſerbauinſpektor. Staatsanwalt. 
Michalowsky, Reimann, Bittweger, Schlonski, 
Amtsrichter. Steuerrath. Kaufmann. Eiſenbahnbauinſpektor. 
Uebrik, Voigt, 
Fabrikbeſitzer. Oberlehrer. 


Artushof. 


Empfing: 
Ausgesuchte Prima Holländische Austern (direkter Bezug), 
besten russischen Caviar (Schischin Warschau), 
frische Hummern, Seezungen, Steinbutten ete., Hasel- und Schneehühner. 


Regulärer Mittagstisch. 


Pschorrbräu (bester Stoff) 


in Original-Gebinden von 10 Liter an, laufende Nummern. 


® 
Weine 
aus den renommirten Häusern Thorns: Joh. Mich. Schwartz jr., L. Dammann & Kordes 
Hochachtungsvoll 


Carl Meyling, 


Vertreter der Brauerei G. Pschorr in München. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Deutschland. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn. 


CIRCUS 


Corty-Althoff. 
Sonntag den 17. März 1895: 
Zwei große 


Fest- Vorstellungen, 


J. Vorſtellung nachm. 4 Uhr, 

zu welcher jeder Erwachſene das Recht hat, 
auf das von ihm gelöſte Billet ein Kind 
unter 10 Jahren auf allen Plätzen frei 
einzuführen. Das Programm beſteht aus 
den vorzüglichſten Repertoirnummern, u. a.: 

Les enfants terribles, 

komiſche Pantomime. 

II. Vorſtellung abends 8 Uhr. 

Beſ. hervorzuh.: großes hyppologiſches 
Potpourri mit 

30 Hengsten 30. 

Herr u. Mad. Denis, kom. Reitſzene. 
Schulpferd Rheingold, geritten von Herrn 
Angelo. Clown Little Wood als Hamlet. 
Tandem, geritten von Frl. Gontard. Sans- 
Rival, vorgeführt vom Direktor. Miss Claire, 
Drahtſeilkünſtlerin. Gebr. Stephan am 
Zfachen Reck. Blumen -Quadrille etc. 


Montag, 18. März abends 8 Uhr: 
I. Gala-Damen vorstellung. 


Artushof. 


Sonntag den 17. März er. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Rebeschke, Korpsführer. 
Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. 


F. Bettinger, Thorn, 


Tapezierer und Dekorateur, 
eiligegeiſtſtraße 17 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagon, ſowie aller Arten Ma⸗ 
tratzen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller⸗ 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen ete. 
werden nach neueſten Muſtern ausgeführt. 


Umpolsterungen sowie Reparaturen 
an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 


37 allerbilligst. ag 
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Jäumtliche Glaſerarbeiten, 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Rehrere Sindergärtnerinnen 
empfiehlt. Köchinnen u. Ftubenmädchen 
erhalten Stellung auf hohen Lohn. 

Gniatczyns ka, 
Thorn, Strobandſtraße 2. 
Eine gebrauchte Copirpreſſe een 
Von wem, ſagt die Expedition d. Zta. 
uche von ſofort 


möblirte Zimmer 
Offerten unter A. K. durch d. Exped. d. Ztg. 


I möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tüchmacherſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend den 23. März cr.: 


Concert. 


mit nachfolgenden TANZ. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 17. März cr.: 
Großes 


Streich⸗Contert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 
Ouvertüre „Das Nachtlager von Granada“ 
von Kreutzer. Große Fantaſte a. „Lohengrin“ 
v. Wagner. „Schmetterlingsjagd“ von Keler 
Bela. Potp. „Was ſich Berlin erzählt.“ 
Bravour⸗Arie für Trompete, Solo v. Türpe. 


Dienſtag den 19. d. Mts. 


Bockbier⸗ und Kappenfeſt. 


3 a Heute Sonntag: 
Tivoli. Sen Blechkuchen zum Kaffee. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Bölter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Nähmaschinen! 
Einige Thorner Beparatur-Werk- 
ſtätte für Nähmaſchinen aller Syftene, 

A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Der 


Selbſtſchutz 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Beil 74 II. Für 1,20 Mk. fre., auch 
in Briefmarken. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


8 neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. Heede be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 


per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 


2M. u. 2 M. 50 Pfg.; 


und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Zeit. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28.2 Tr.links. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegend. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter 
haltungsblatt. 
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Sonntag den 17. März 1895. 


Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“ 


Verſpätete Sorbeern. 
Von Emil Roland. 

Er war ein junger Anfänger, dem der Zukunft goldene 
Wolke noch um die Stirne lag und der ſeine ſchönen Gaben 
mit idealer Begeiſterung und heiligem Feuer auf den Kampf⸗ 
platz trug. 

Sie war eine ſtille, liebliche Statiſtin, eine jener rührenden, 
ſchnellverblühenden Geſtalten, deren Anblick melancholiſch macht, 
wenn man an den ungewiſſen Boden denkt, auf den ſie die ſchmalen 
Füße ſetzen. 

In einer Stunde aufſteigenden Weltſchmerzes, gemeinſam 
wandernd in der theilnahmſoſen Menge der Rieſenſtadt, durch die 
gleiche Stimmung veranlaßt zu einem vorſchnellen Glauben an 
gegenſeitige Nothwendigkeit, hatten ſie das erſte Glied zu jener 
Kette geſchmiedet, die ſie nun band. Seine Laufbahn gerieth ins 
Stocken. Die blaſſe, kränkelnde Frau wurde der Hemmſchuh für 
ſeinen Ruhm. Des Lebens Nothdurft, die nach blankem Golde 
rief, die kein Warten kannte, kein höheres Streben duldete, das 
nicht klingenden Gewinn bot, grinſte ihn von da ab unaufhör⸗ 
lich an. 

0 Zuerſt ging es noch beſſer. Man konnte ihre leichte Geſtalt 
gut für die Blumenkelche der Zaubermärchen oder für die Genien⸗ 
ſchaaren romantiſcher Feenſtücke gebrauchen; bald aber wurde fie 
zu ſchwach, um zu verdienen; auch die feinen Handarbeiten 
griffen ihre Augen an; ſie that nichts mehr, als einen Schatten 
in ſein Daſein zu werfen, das ohne ſie vielleicht einen ſchnellen 
Ruhmesweg gemacht hätte. 

So trugen beide die Laſt einer frühen, unabänderlichen Thor⸗ 
heit, von deren Flügel der Schmelz längſt abgefallen war, aber 
fie trugen fie mit heroiſcher Tapferkeit, ftumm und ohne Murren, 
als wollte der eine Theil dem andern nicht verrathen, was er 
empfand. 

Er erhielt eine dauernde Anſtellung an einem Theater drit⸗ 
ten Ranges, in einer der Vorſtädte gelegen, die rings um die 
Millionenſtadt ihren neuen, farbloſen Gürtel ziehen. Er ver⸗ 
langte nichts als ſichres Verdienſt, wollte nur gerettet ſein 
vor der ſchwankenden Ungewißheit ſchnelllösbarer Kontrakte, die 
an manchen Theatern, wenn die Gunſt des Publikums einen 
ihrer plötzlichen Sprünge macht, manches werdende Talent in 
troſtloſes Elend treiben. Anfangs ſpielte er die Heldenrollen, 
jene Harold's und Egmont's, denen man einſt jauchzend zuge⸗ 
jubelt, als er ſeine junge Kraft noch die leuchtenden Funken 
ſprühen ließ, die damals in ihm brannten. Jetzt war es, als 
ſei die ganze, ſchöne Gluth erſtickt von der banalen Noth ſeines 
Daſeins. Er riß die Hörer nicht mehr mit ſich fort, begeiſterte 
ſie nicht; wie ſollte er auch! er mit ſeinen gelähmten Schwingen! 
Zugleich tauchte aus den Reihen der bisher nur mit kleineren 
Partien betrauten Eleven ein junger Brauſekopf auf, ſo recht 
geſchaffen, um Damen zu entzücken und das Defizit der Kaſſe zu 
decken. Man verdrängte ihn, und die ernſten, traurigen Helden, 
zu denen er ſeine Rollen ſtempelte. Faſt ohne ein Gefühl des 
Schmerzes, der Bitterkeit, ſagte er den Rollen ſeiner Jugend 
Valet, der Jugend, die hinter dem kaum Dreißigjährigen bereits 
ſo ferne lag wie das vergeſſene Thal ſeiner Kindheit hinter den 
blauen Bergen des Odenwalds! 

Die kranke Frau begriff alles. 

Manchmal durchfuhr ſie der Gedanke, ob ſie ihn verlaſſen 
ſolle, damit er frei ſei. Aber ſie konnte nicht; denn was ſie an 
ihn feſſelte, war ja ihr Glück, wenn auch nur ein trauriges 
Thränenglück. Die Liebe zu ihm hielt ſie wie mit einem loſen 
Faden am Leben, und auch ihm ſchien es manchmal, als ſei 
doch noch ein kleiner Reſt alter Freudenträume übrig geblieben, 
wenn er die enge hohe Treppe hinaufſtieg und ſie ihm lächelnd 
entgegentrat, während die Lampe ihr ſchmales Geſicht mit einer 
wärmeren Lebensgluth überhauchte. Sie kannte nichts höheres 
als ihn, und daß er um ihretwillen ſo vieles aufgab, erfüllte 
ſie zuweilen wieder mit einem leiſen Stolz, beſonders dann, wenn 
er in einer großen Rolle im gleißenden Schmuck bunter Fürſten⸗ 
kleider auf der Bühne ſtand und ſein volltönendes Organ hin⸗ 
hallte über die Tauſende, wenn über ſein ernſtes, regelmäßiges 
Geſicht ein kurzer Freudenſtrahl flog bei dem Beifall, den das 
Publikum ihm wieder geſchenkt, ſeit er nicht mehr die jungen 
Heldenrollen, ſondern reife, komplizirte Charaktere gab. Sein 
Talent ſchien wieder aufzuleben und mancher Theaterkenner, der 
ſich in einer müßigen Stunde in den Vorſtadttempel verlief, 
mochte ſich wundern, wie eine ſo bedeutende Kraft nicht weiter⸗ 
ſtrebte, einem allgemeineren Beifall zu. 

Manchmal hielt ein junger Leichtfuß in einer Tollheit inne, 
wenn die ſtille Geſtalt des ſchweigenden Mannes an ihm vorüber- 
ging. Die wenigſten wußten ſeine Traurigkeit zu enträthſeln. 
Wer fie verſtand, dem graute vor einem gleichen Schickſal, dem 
bittren Verhängniß, ſich erſt an der Sonne des Ruhms die 
Flügel zu verbrennen und dann vergeſſen zu ſollen, daß man 
einmal ſo hoch zu fliegen gewagt. 

Jahre nachher kam der Direktor einer bedeutenden, fürſt⸗ 
lichen Bühne, mehr aus Zufall, als mit der Abſicht eines 
Engagements, hinter die Couliſſen des Vorſtadttempels. Man 
gab ein neueres Schauſpiel, das bereits an einigen Bühnen ver⸗ 
unglückt war und nun hier einen letzten, ohnmächtigen Athemzug 
thun ſollte. 


Die Hauptrolle lag in ſeinen Händen. Er allein rettete 
den armen Dichter, der verzweiflungsblaß von einem dunklen 
Logenplatz auf ſein Schickſal niederſah, für heute vom Verderben. 
Die fremde Autorität war erſtaunt über das ihr unbekannte 
Talent und engagirte ihn mit glänzenden Ausſichten. 

Noch einmal hoben die geſtorbenen Hoffnungen ihre Fittige 
in ſeiner Seele — die Noth hatte ein Ende! 

— Da ſtarb ſeine Frau. Jetzt, nun ſie ihm nicht mehr 
im Wege war, nun die ſelbſtloſe Sorge für ſie ihn nicht mehr 
von ſeinem geträumten Glück zurückhielt, ſtahl ſich der bleiche Schat⸗ 
ten weg von ſeiner Seite. Bisher war ſie zuviel in ſeinem 
Leben geweſen; nun riß ihr Scheiden eine klaffende Lücke. Er 
hatte ſo manches mit ihr und für ſie gelitten, daß er ſich ohne 
ſie kaum den beſſeren Tagen entgegentraute — — 

Und er wurde noch ein Künſtler, ein „großer, gott⸗ 
begnadeter“, wie die Zeitungen ſagten. Man nannte ſeinen 


— — 


Namen mit den beſten zugleich; er ging bewundert dahin auf 


einer ſpäten, aber leuchtenden Laufbahn. Der Lorbeer trieb ihm 
die grünſten Blätter. Seine Sehnſucht hatte ſich herrlicher er- 
füllt, als einſt der junge Held zu hoffen wagte, da er zum erſten 
Mal unter die Lampen trat — 

Und doch! es war etwas in ihm, das ihn unempfindlich 
machte gegen alles, was ihm einſt begehrenswerth erſchien. Ver⸗ 
wundert ſah wohl der unbeliebte Komiker, der den Leuten nie 
lächerlich genug war und der doch nicht komiſcher zu ſein ver— 
mochte, an ihm empor, wenn er den ſchönſten Kranz gleichgültig 
zur Seite ſchob, wenn er den frenetiſchen Applaus der Jubelnden 
kaum zu hören ſchien. 

Ja, es war etwas in ihm! Aus dem Lorbeer ſah ihn die 
verlorene Jugend mit großen, verweinten Mädchenaugen an. 
Die Erinnerung an hundert bittre Stunden miſchte ihm Wermuth 
in den Siegesbecher. Dazwiſchen klang eine ſtille Sehnſucht nach 
der weggelöſchten Geſtalt, die ſein Verhängniß geweſen war und 
doch einen Theil ſeines Lebens ausgemacht hatte — die Sonne 
125 u ſpät auf feinen Weg — er hatte den Muth zum Glück 
verloren! 


Mannigfaltiges. 

(Folgendes zutreffendes Sonett) bringt die 
„Münchener Allg. Ztg.“ anläßlich des Streites wegen einer 
Ehrung Bismarck's durch den Reichstag: 

Unſer Bismarck. 

Hab' ich denn recht gehört? Iſt wahr die Kunde? 

Ihr wollet Deutſchlands Bürgerrecht ver ſagen 

Dem Manne, der mit Wägen und mit Wagen 

Das neue Reich erſchuf zur rechten Stunde? 


Wo wär' denn Eures Parlamentes Runde, 

Wenn Er nicht wär'? Geht hin, das Volk zu fragen, 
Und wo auch immer deutſche Herzen ſchlagen, 

Wird Euch die Antwort aus empörtem Munde: 


„Ihr könnt Ihn nicht von ſeiner Höhe ſtürzen, 
Ihr könnt Ihm nichts an ſeiner Ehre mindern, 
Ihr könnt Ihm nichts von ſeinem Ruhme kürzen, 


Ihr könnt's mit eurem Neidwerk doch nicht hindern: 

Er wird, ſo lang' man mag Geſchichte ſchreiben, 

Des neuen Deutſchlands erſter Bürger bleiben.“ 

München, 7. März 1895 Frhr. v. Völderndorff. 

(Statiſtiſche s.) Nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch 
der Stadt Berlin“ befanden ſich im ganzen unter den 5250 
Beſucherinnen der königlichen und ſtädtiſchen höheren Mädchen: 
ſchulen in Berlin 1784 Jüdinnen. Sie nehmen im Verhältniß 
zu den anderen Schülerinnen von Jahr zu Jahr zu. Ihr An⸗ 
theil betrug 1888 31,95, in den folgenden Jahren 31,7, 32,9, 
33,5 und 34 v. H. In einer Schule waren unter 807 Schüle⸗ 
rinnen 366 Jüdinnen. Eine chriſtlich-deutſche Erziehung iſt 
naturgemäß bei einer ſolchen Zuſammenſetzung der Schülerinnen 
ausgeſchloſſen. 

(Pfarrer Kneipp) hat jüngſt in Straßburg, wo er 
ſich auf der Durchreiſe nach Paris befand, wieder einen ſeiner 
bekannten Vorträge gehalten: „J ſag immer die Wahrheit und 
grad Denen, die's net hören wollen. Die müſſen's grad doppelt 
hör'n. A mal kummt a Gräfin zu mir mit ihre drei Kinder. 
Dö's eine hat net mehr g'ſcheit g'ſehen. Wolken hat's im Aug 
g'habt ſo groß wie der Lampenſchirm; dös andere hat net 
g'ſcheit g'hört; das dritte hat lauter Schürfeln im G'ſicht gehabt. 
No, i hob in mei'm Leb'n keine ſolchen Krüppel'n g' ſeh'g'n. 
Ja, ſag' i, was haben's denn mit Ihre Kinder g'macht. Ich, 
ſagt die gnädige Frau, habe meinen Kindern immer das Beſte 
gegeben, den beſten Kaffee, das beſte Fleiſch u. ſ. w. Das 
Beſte, ſag' i drauf, is lauter G'lump. Wenn's mir folgen 
wollen, ſo heil' ich die Kinder. Wenn net, dann machen's nur, 
daß wieder hingehen, wo's herkommen ſind. Da hat mi die 
gnädige Frau aber anguckt! In ſechs Wochen waren die Kinder 
vollkommen g'ſund und haben ausg'ſchaut, daß ſich alle Bade⸗ 
gäſte gewundert haben. A mal kummt Eine zu mir, die hat 
ſchon viele Jahr an wehen Fuß g'habt. Auf zwei Krücken is 
kaum daherkrochen. Alle Aerzte hat ſie ſchon g'fragt g'habt, 
aber nix hat g'holſen. Da will's zur mir gehen. Und obwohl 
man zu ihr g'ſagt hat: „Ah geh'ns doch net zu dem alten 
Pfaffen, der verſteht ja doch nichts“, is doch zu mir gangen, 
und mit Waſſer und mit Kräutern ab' i's ſo herg'ſtellt, daß 
ſpringt und hupft und lauft. An annermal kummt Einer, den 
hab'n alle Aerzte von ſeinem Aſthma net heil'n können. No, i 
hab g'ſagt, wenn's ma folgen, wern's geheilt. Wiſſens's, wir 
nehme jetzt an Rosmarin. A Rosmarin, hat er ſie denkt, dös 
muß a gute Arznei ſein. J aber reiß an Buſchel Brenneſſel 
aus, applizier en ein Oberguß auf den Rücken und hau ihm 
mit die Brenneſſel auf'n Buckel. Er hat aber net amal g'ſchrien. 
Er hat ſogar die Brennneſſel nachher völlig verehrt und auf den 
erſten Guß acht Stunden g'ſchlafen. Bei mir hat a mal a 
barmherziger Bruder die Kur ſtudirt, is nachher in ſein 
Krankenhaus wieder gangen. Dort waren a mal 49 an der 
Lungenentzündung Erkrankte. Wie der Krankenrapport abver⸗ 
langt word'n is, hat der Bruder neingſchrieb'n: „Von 49 an 
Lugenentzündung Erkrankten iſt einer geſtorben, der war aber 
nur ſechs Stunden im Krankenhauſe.“ Wia das der Medizinal⸗ 
rath leſt, hat er ſein Kopf g'ſchüttelt. „Ja, was hab'n denn 
die Brüder da jetzt wieder neig'ſchrieb'n. 49 Lugenentzündungen 
und nur einer daran g'ſtorben. Die Dummheit.“ Der Herr 
Obermedizialrath hat a ſein Kopf g'ſchüttelt und g'ſagt: „Ja, 
was iſt denn dös in dem Krankenhaus für eine heillloſe Wirth⸗ 
ſchaft. 49 Lungenkranke, daran müſſen doch mindeſtens Drei⸗ 
viertel g'ſtorben ſein. Dös muß a Schreibfehler ſein.“ No, 
ſie hab'n ſie erkundigt und erfahren, daß die Brüder die Leute 
nach meiner Methode behandelt haben. Da hab'ns wieder den 
Kopf geſchüttelt, aber g'ſtraft ſan's net wor'n wegen dem Schreib⸗ 
fehler.“ In dieſer Weiſe erzählte Redner noch eine Menge 
Beiſpiele. Auch einen Fettleibigen hat er von ſeinem „Ranzen“ 
befreit mit Waſſer und folgendem Rezept: „Eſſens net wenig, 
aber gut.“ Der Mann hat in ſechs Wochen um 29 Pfund 


abgenommen, nachdem er in einer Hungerkur nur ein Pfund 
eingebüßt hatte. 

(Als angeblich vorzügliches Mittel gegen 
die Influenza⸗Anſteckung) wird in den „Times“ von 
Herrn Harry Furniß auf Grund eigener Erfahrung der Ge— 
brauch von Schnupftabak empfohlen. Herr Furniß ſchreibt, daß 
er ſich durch Tabakſchnupfen in Gegenden, in denen die Influenza 
epidemiſch herrſchte, vor Anſteckung bewahrt habe, und daß 
Freunde, denen er den Rath gegeben habe, ſeinem Beiſpiel zu 
folgen, und die dieſem Rath nachgekommen ſeien, ohne Aus⸗ 
nahme gleichfalls von der gefürchteten Krankheit verſchont ge⸗ 
blieben ſeien. Er geht ſo weit, daß er auf Reiſen in Hotels 
bei Tiſch ſtets einen mit Schnupftabak gefüllten Teller vor ſich 
ſtellt, und hehauptet, daß ihm dieſe Vorſichtsmaßregel geſtatte, 
ungeſtraft neben und gegenüber Perſonen zu ſitzen, die von der 
Influenza geplagt ſind. 

(Wie ſchwierig es in Rußland iſt, neue 
Steuern einzuführen), zeigt folgender Vorfall: Der 
Zündholsfabrifant Lutkimacher in Odeſſa hat es vorgezogen, 
lieber ſeinen ganzen Waarenvorrrath — 31 Millionen Streich⸗ 
hölzer — zu verbrennen, als die neue Steuer auf Phosphor 
zu zahlen. 

(Ueber einen großartigen Goldfun d), der in 


Dahſchur (Egypten) gemacht worden iſt und an Werth noch den 


bekannten Pharaonenſchatz übertrifft, den man im vergangenen 
Jahre in der ebenfalls in Dahſchur gelegenen Ziegelſteinpyramide 
entdeckte, werden intereſſante Einzelheiten bekannt, von denen 
die folgenden hervorgehoben zu werden verdienen: die Geſammt⸗ 
zahl der gefundenen Gegenſtände beläuft ſich auf 5520 und nur 
das reine Goldgewicht bemißt ſich auf 18 Kilogramm! Der 
Fund iſt bereits im Muſeum von Giſeh ausgeſtellt und erregt 
wegen der Koſtbarkeit des verwandten Materials und der herr⸗ 
lichen Arbeit allgemeines Erſtaunen. Die aufgefundenen Kar: 
tuſchen zeigen, daß die Prinzeſſinnen Ita und Kumnit, denen die 
entdeckten Schätze gehören, zur Zeit des Pharao Amenenhai II. 
(griechiſch Ammenemes genannt) lebten, alſo der XII. Dynaſtie 
(nach Brugſch 2400 v. Chr.) angehörten. Die aufgefundenen 
Schätze geben Kunde davon, daß bereits zu dieſer Zeit in 
Egypten Filigranarbeit in Gold hergeſtellt wurde, was bisher 
noch nicht bekannt war. Ferner wurden in der Nähe des Fund⸗ 
ortes zwei Grabkammern freigelegt, die aus der III. Dynaſtie 
ſtammen, alſo ſechstauſend Jahre alt ſind und Hieroglyhen ent⸗ 
halten, welche in Bezug auf Auffaſſung und Ausführung der 
Arbeit zu den beſten gehören, die überhaupt bisher gefunden 
worden ſind. 

(Kitzlige Frage.) Rechtsanwalt: „Alſo Ihr Gegner 
hat Sie einen Eſel genannt.“ — Klient: „Ja, er hat behauptet, 
daß ich ein Eſel bin; muß ich das nun beweiſen, oder muß er 
es beweiſen?“ 

(Aus dem Briefe eines Rekruten.) „Liebe 
Eltern! . .. Mein Zimmergefreiter ißt Leber wurſt für 
fein Leben gern! das nächſte Mal ſchickt alſo Blut wurſt!“ 

(Eben darum.) „Warum weinſt Du denn, Couſinchen?“ — 
„Mama hat gezankt, wir beide hätten zuſammen ein Verhält- 
niß .. — „Aber daran iſt ja kein Wort wahr!“ — „Darum 
weine ich ja eben!“ (Humor. Bl.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Karszin, 
kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. und 60 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Konitz, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 900 Dit. jährlich 
und 60 Mk. Beihilfe zur Dienstkleidung. Konitz, Magiſtrat, Vollziehungs⸗ 
beamter und Gefangenwärter, 450 Mk. Gehalt, Nebeneinnahmen etwa 
450 Mk. Culmſee, Magiſtrat, Stadtſekretär, 1500 Mk. Leſſen (Kreis 
Graudenz), Magiftrat, 1. Polizeiſergeant und Hilfs⸗Vollziehungsbeamter, 
baar 450 Mk., Kleidergelder 100 Mk., Wohnung und Dienſtgarten, 
Nebeneinnahmen nicht feſtſtehend. Mocker, Gemeindevorſtand, Schul⸗ 
diener, Einkommen 540 Mk. und freie Wohnung im Knabenſchulhbeuſe. 
Stuhm, Magiſtrat, Nachtwächter und Schuldiener, als Nachtwächter 180 
Mk. Gehalt jährlich, als Schuldiener freie Wohnung und Brennung, 
ſowie Exekutionsgebühren. Stuhm, Magiſtrat, Kämmereikaſſenbote, 300 
Mk. Gehalt jährlich. Tuchel, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilſe, ſeiten⸗ 
9 Vergütung des gelieferten Schreibwerks, 5 bis 8 Pfg. für die 

eite. 


rr... ̃ —— .. I 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


(Haftpflichtverſicherung.) In der neueſten Zeit wird 
von verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereinen geſucht, beſondere 
nen ne die einzelnen 

ereine zu gründen. Der Anſchluß an eine beſtehende Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wird hierbei lediglich aus dem Grunde abgelehnt, weil man 
glaubt die Haftpflicht⸗Verſicherung auf dieſem Wege den Mitgliedern 
dieſer Vereine am billigſten bieten zu können. Dieſe Vorausſetzung 
wird ſich jedoch in fo lange nicht erfüllen, bis die neuzugründenden Ge⸗ 
ſellſchaften die Fonds angeſammelt haben, welche zur Deckung größerer 
Haftpflichtfälle parat zu halten find; bei den geringen Beiträgen, welche 
die Landwirthe pro Jahr an Prämie zur Zeit zu zahlen haben (15 Pf. 
92 gehe) werden aber zur Anſammlung diefer Reſerven Jahrzehnte 
nöthig ſein. 

So lange dagegen ſolche Fonds nicht vorhanden ſind, ſetzen ſich die 
Betheiligten der Gefahr aus, beim Eintritt ſchwerer Haftpflichtfälle ent» 


weder den nöthigen Schutz trotz der Verſicherung nicht zu haben oder 


perſönlich ganz bedeutende Laſten und Zahlungverpflichtungen auf ſich 
nehmen zu müſſen. 

Wenn man bedenkt, daß dieſer Tage die Stadtgemeinde Elberfeld 
in letzter Inſtanz verurtheilt worden iſt 88 000 Mk. an einen Be⸗ 
ſchädigten auf Grund ihrer Haftpflicht zahlen zu müſſen, fo fragt man 
ſich doch, ob Vereinigungen einzelner landwirthſchaftlicher Vereine gut 
daran thun, ſolche Gefahren auf ihre eigenen Schultern zu nehmen, 


ac id 
eat. 


oder ob es nicht geeigneter erſcheint, wie bei der Feuerſicherung diefe 


Gefahren auf einen möglichſt großen Verband abzuwälzen. 

f Wag nützt es den Handwlrth, wenn er jährlich 10 oder 20 % an 
dem Verſicherungsbeitrag von etwa 6 bis 15 Mk, alſo jährlich höchſtens 
Mk. 1.20 bis Mk. 3. — an Prämie erſpart, wenn er dagegen bei un⸗ 
genügender Deckung oder bei Solidarhaft für eine kleine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft den Verluft von Hab und Gut riskirt. 


Adolf Grieder & Cie, feen Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko, 


Foulard-Seidenstoffe. 
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Täglicher Verkauf: 


i Mk. 80 Pf. ver Pfund — Vor Kachahmungen wird gewarnt. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
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W 1 1e u „Mützen fabrik. 
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„Meteor“ 


nur erhältlich bei 


Anders & Co. 
Nähmaſchinen! 


320 %% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 
50 Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Maſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. * 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


0900000:800998 
Neuheiten! 


Damen- u. Mädchen- 


Confection. 
Schwarze Kleiderſtoffe, 
creme Kleiderſtoffe, 
Mouſſelin⸗ u. Jephorſtoffe 
u eben Preiſen. BR 
I. Gottfeldt's Waarenhaus, 


Seglerstrasse. 


950808:688859 
Neuheiten! 
Herren- u. Knaben- 
Anzüge, 
Anzüge nach Maß, 
Gardinen, Teppiche 


zu enorm billigen 


feſten Preiſen. 
I. Gottfeldt's Warenhaus, 


Seglerstrasse. 


— — —ää— —ͤ—6—6Uä—öü — 


600 Kubikmeter geſpreugte 


Feldsteine 


weiſt zur ſofortigen Lieferung nach und 
bittet das Erſcheinen der Käufer vorher 
anzumelden. 


W. Hiesler, Leibitſch. 


N 
können die feine Damen: 
Junge Damen ſenetderei gründlich er- 
lernen bei Mod. Frau A. Rasp, 
Schloßſtr. 14, Il, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


15 bis 20 Liter Milch 


werden bei täglicher Lieferung gebraucht 
Junkerſtraße 1. 


e 
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2 Klee⸗ und Gras⸗Jümereien. 


3 
54 Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Mundklee, Incarnathklee, Ppätklee, 
1 Borkharakler, franz. Luzerne, Peradella, Thymothee, enal., ital., 
2 franz. Neygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 


Ferner: Mais, Nunkeln, 


Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art 
von der 


Danziger Samen-Kontrol-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offer! ren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe 


L. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
* XI XI XIII XI KI II EIIT II TI 
den Eingang ſinulliher Ueuheiten 


Trähjahra⸗n. Sommer-Saiſon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Maaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren- Garderobe. 


5 


Aufsehen erregt 


die überraschende Wirkung der 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe. 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Or&me- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 

Man überzeuge sich durch die Anwendung 
davon. Preis Mk. 1.50. 

Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 

daher billiger als andere ähnliche Präparate 

und seien solche zu noch so geringem Preise 

erhältlich, 

Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


CHOGOLAT MENIER 


SO, OOo F<ilos 


Leipziger Feuer-Versicherungs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, Yncitrafe Rt.. 


ER TEN ER Ti 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


1 N V. garall, 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


* 


Complette Wohnungs- 
Einrichtungen. 
* 


ER i 


und Dekorateur 


Tapezierer 


naundang usadaam Ion 


war . anvainoaaappagg aun 


uaſinbav 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 


m 
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Familien 


Zu den bevorſtehenden 


Einſegnungen 


empfehle 


e Fleiderliofe 


in ſchwarz und cröm, 
in reiner Wolle von 60 Pf. per Elle an. 
Konfirmanden Anzüge 
aus nur guten und haltbaren Steffen ge: 
arbeitet zu ſehr billigen Preiſen. 
Der äußerſte und billigſte Preis iſt an jedem 
Stück in deutlichen Zahlen angebracht. 
N. Billigſte Bezugsquelle für ſämmtliche 
Manufakturwaaren, “m insbeiondere für 
Kleiderſtoffe, Gardinen, gettwäſche, 
8 Leinenwaaren etc. 
J. Biesenthal, Heiligegeiststr. 12. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Ma fe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Das Hanptvermittelungs - Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 3 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
1 Hoteldiener, herrſchaftliche 

iener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält Jeder ſchnell überall 

hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Druck und Verlag von C. Dombrom s li in Thorn. 


d Gr 5 8788 5 2967 IN 
fertiger Grabsteine 
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Reihen u. We: 


Wohnungen 

Stube, Alkoven, Küche nebſt Zubehör mit 
ae ſofort zu vermiethen. Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 24. Marquardt. 
nn 
En Geſchäftskeller vom 1. Oktober er. 

3. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Eine kleine Familienwohnung it vom 

1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 


. . — 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör 

jofort zu verm. Beredhteftrape 8. T. 
Eine Mittel-Wohnung 

zu vermiethen Htrobandftrafe Ar. 12. 


Ein große Wohnung zu vermiethen. 
F. Kraut, Hundeſtraße. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


Eine Familienwohnung 

beit. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 


atharinenstr. 7, ?- N 


Mädcenft., Küche mit Waſſerleitung ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 
Ein kleine Wohnung und ein möbl. 

Zimmer mit Kabinet (geeign. f. Offiz.) 
vom 1. April zu verm. Junkerſtr. 6. 


Altstädter Markt Nr. 23 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Zum 1. April 


ift in der Brückenſtraße eine herrſchaſtliche 

Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerte 

zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 


— 


